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Tageschronik
Frankreich will die Konferenz des Oberſten Rates bis zum

Herbſt hinauszögern, da die Autorität der JAK. durch die
deutſchen Kriegsrüſtungen gefährdet ſei.

Nach einer bisher unbeſtätigten Meldung verlangt Frankreich
in einer Note die Aburteilung der Kriegsverbrecher durch
die franzöſiſche Juſtiz.

Es e Verhandlungen mit Amerika über große Dollar-
Anleihen.

Nach einer Meldung aus Waſhington ſoll die Abrüſtungs-
konferenz am 11. November ſtattfinden.

Frankreichs Verſchleppungstaktiß.

Eine franzöſiſche Note nach Berlin, London
und Rom.

Das franzöſiſche Miniſterium des Aeußeren veröffentlicht
eine Note, in der es u. g. heißt:

fangs nächſter Woche in Paris verſammlen, um innerhalb
weniger Tage ihren Bericht fertigzuſtellen, damit ver Oberſte
Rat, der ſich gegen den 24. Juli verſammeln wird. noch vor

Sie franzöſiſche
h eheſofortigen Zuſammentritt pieſer Sachverftändigenkommiſſion

zugeſtimmt, um dem Oberſten Rat einen gemeinſamen
Vorſchlag zu unterbreiten, der die Entſcheidung der drei Re

Ferner hat die franzöſiſche Re
gierung in London und Rom die militäriſchen Vorberei-
tungen der Deutſchen in Oberſchleſfien zur Kenntnis

gierungen erleichtern könnte.

gebracht, die dieſe an den Toren des Abſtimmungsgebietes
vornehmen und die für die Entſcheidung der alliierten Regie
rungen eine Drohung bedeuten würde, gegen die die JAK.
und die geringen Beſatzungstruppen ohnmächtig wären.

Andererſeits wurden die Selbſtſchutzorganiſati-f
vnenn i ſch t entwaffnet und nur zum Schein beurlaubt
Die Kontrolloffiziere erhielten nur 250 Gewehre und ein
Maſchinengewehr welche außer Dienſt geſtellt ſind. Von den
40 000 Mann der Höfer- Armee ſind 10000 im Lande
geblieben, weitere 10 000 in Gruppen auf verſchiedene
Plätze verteilt. Etwa 20 000 Mann wurden in Mittel oder
Niederſchleſien untergebracht oder haben Urlaub erhalten oder
wurden wie Studenten, die man jeden Augenblick zurückberu
ken kann, nach Hauſe geſchickt.

Die franzöſiſche Regierung iſt der Anſicht, daß es unmöglich
ſei, den Oberſten Rat nach einem nur wenige Tage dauernden
Studium der oberſchleſiſchen Angelegenheit durch die Sach-
verſtändigen zu verſammeln, um eine improviſierte Entſchei
dung in einer ſo wichtigen Angelegenheit zustreffen, bei der
man unter den Drohungen Deutſchlands beraten
müſſe, die ohne Zweifel einen polniſchen Angriff hervorrufen
würden, wodurch die Alliierten wiederum in einen Krieg
hineingetrieben würden.

Die Alliierten ſeien nach den letzten Abmachungen der Auf-
faſſung, daß es unmöglich ſei, an die Prüfung der endaül-
tigen praktiſchen Löſung der Frage heranzutreten, ſolange
die JAK. ihre Autorität über das Abſtimmungsgebietnicht wieder hergeſtellt habe, frei von deutſchen und
polniſchen Banden und den Drohungen denen ſie ſich gegen-
überſehen. und die Durchführung der Entſcheidung dieſer Kom
miſſion und die Entſcheidung der drei Mächte jeden Augenblick
Gefahren ausſetzen, einen Mißerfolg zu erleiden. Auch die
Anwendung des Verſailler Vertrages werde durch Gewalt
verhindert. Die letzten der JAK. und den alliierten Regie-
rungen zugegangenen Nachrichten beweiſen, daß die

Lage in Oberſchleſien nach wie vor prekär
bleibe, und daß ſie nicht zugebe, daß man ſich blindlings in ein
Abenteuer ſtürze, indem man eine Entſcheidung treffe, die den
alliierten Truppen keine Achtung verſchaffen können.
Der franzöſiſche Miniſterpräſident hat auch dieſen Stand-
punkt in Rom und London klargelegt, wobei er vorſchlug, daß
die Alliierten vor der Zuſammenkunft des Oberſten Rates
die notwendigen

Verſtärkungen nach Oberſchleſien

entſenden um die notwendige Sicherheit herzuſtellen, die
dem Friedensvertrage Geltung verſchaffen könne. Die frau-
zöſiſche Regierung hat in dieſer Hinſicht bereits ihre Di S.
poſitionen getroffen. Gleichzeitig wurde der fran-
zöſiſche Botſchafter in Berlin, Laurent, beauftragt die Auf

während der Sommerferien durch zahlreiche Reden Kund

J malt man ſich einen großen Wahlerfolg aus und alaubt,

merkſamkeit der deutſchen Regierung auf die Vorgänge in

Montag, den 18. Juli 1921.

Uebernahme der Kriegsprozeſſe

durch die franzöſiſche Juſtiz?

Dem „Echo de Paris“ zufolge richtete Briand eine Notet an Deutſchland, die die Anerkennung der Leipziger

J Urteile für Frankreich verweigert und die Ueber-
nahme der Kriegsſchuldigenprozeſſe, ſoweit ſie von Frank

J reich verlangt werden, durch die franzöſiſche Juſti z
offiziell ankündigt.

Reichskanzler Wirth droht mit ſeinem
Rücktritt.

ſchen Frage für Deutſchland nicht günſtig ausfalle
J und wenn die Sanktionen im Rheinlande beibehalten

Die engliſche Regierung hat dem Vorſchlage zugeſtimmt,
eine Sach verſtändigen kommiſſion möge ſich an Spitze der deutſchen Regierung bleiben zu können.

würden, er die Lage als zu ſchwierig anſehe, um an der

Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, iſt man ſich in po-
litiſchen Kreiſen darüber klar, daß ſich im Herbſt entſcheiden
wird, ob die Regierung Wirth noch länger am Ruder blei-
ben darf. In ſozialdemokratiſchen Kreiſen will man bereits

gebungen für Neuwahlen des Reichstages veranſtal-
ten. Man hofft, während des Sommers die

enge Verbindung zwiſchen den Mehrheitsſozigliſten
und Unabhängigen

herbeizuführen und glaubt teilweiſe ſogar an eine Ver
ſchmelz ung dieſer beiden Parteien. Als Folge davon

durch eine Neuwahl des Reichstages eine derart ſtarke
Linie zu gewinnen, die es in der Hand hätte, allein die
Steuergeſetzgebung zu machen.

Oberſchleſien zu lenken.
falls durch einen ähnlichen Schritt des engliſchen und
italieniſchen Botſchafters unterſtützt werden. um
ihm mehr Nachdruck zu verleihen, und die deutſche Regierung
ſollte Dispoſitionen treffen, die raſche Entſendung alliierter
Verſtärkungen nach Oberſchleſien zu ermöglichen.

Der Schritt Laurents ſollte jeden-

Der franzöſiſche Votſchafter beim Außenminiſter
Jm Anſchluß an die Ueberreichung dieſer Note überbrachte

der franzöſiſche Botſchafter Laurent dem deutſchen Außen
miniſter Dr. Roſen folgende Forderungen:

1. Es wird von Deutſchland jede notwendige Maßregel
verlangt, um die Selbſtſchutz- und Freikorpsorganiſationen
zu entwaffnen, aufzulöſen und von der Grenze Ober-
ſchleſiens zu entfernen.

2. Deutſchland wird aufgefordert, alle notwendigen Maß-
nahmen zu treffen, damit die Entſcheidungen der alliierten
Mächte und die Ausführung des Friedensvertrages in Ober-
ſchleſien keinen Widerſtand finden.

3. Deutſchland hat alle Maßnahmen zu treffen, für die
ſchnelle Herbeiführung von franzöſiſchen Verſtär-
kungen die evtl. nach Oberſchleſien geſandt werden ſollen.
(Frankreich beabſichtigt eine Deviſion zu ſenden.)

Der Außenminiſter hat ſofort mit aroßem Nachdruck darauf
aufmerkſam gemacht. daß ſchon ſeit Wochen die ſchärfſten
Klagen von deutſcher Seite aus Oberſchleſien erhoben
werden. Er hat den franzöſiſchen Botſchafter auch daran er
innert, daß er ſchon vor Beginn der Säuberungsaktion den
Zweifel des deutſchen Kabinetts an ihrer Wirkſam-
keit unzweideutig zum Ausdruck gebracht und deſſen Ueber
zeugung ausgeſprochen hat, daß die

polniſchen Aufftändiſchen nur äußerlich entwaffnet
in Wirklichkeit aber im Lande bleiben und dort ihre terrori-
ſtiſche Tätigkeit weiter ausüben würden, daß ferner nur die
requlären volniſchen und ein Teil der Hallerſoldaten über
die Grenze gebracht wurden und jenſeits weiter ausgebildet
und zu den Stammformationen für den vierten polni-
ſchen Aufſtand zuſammengefaßt wurden, daß die Waf-
fen nicht abgeliefert. ſondern nur verſteckt wurden, daß Plün-
derungen und Verſchleppungen nach wie vor ſtattfänden und
die Organiſation der Auſſtändiſchen voll beſtehen geblieben
ſei. Durch die Amneſtie, die ſogar Korfanty das Ver-
bleiben in Oberſchleſien ermögliche, ſei hierzu jede gewünſchte
Erleichterung geboten.

Nach dieſen vorläufigen Erwiederungen behielt ſich der
Außenminiſter die endaültige Stellungnahme vor.

Fdreiſtererx Weiſe ausgenutzt.

Faegenwärtigen Augenblick einer kaum verhüllten

Aber Fraukreich will die
Nach der „Chicago Tribune“ hat Reichskanzler Dr. Wirth S ſchleſien zuzuſchanzen

r 1 2I vor einigen Tagen dem engliſchen Botſchafter Lord d'Aber- S W
non erklärt, daß, wenn die Regelung der oberſchleſi- Monat Auguſt hindurch dauern, we

über die oberſchle ſiſche Angelegenheit und über die
Frage der Aufrechterhaltung der
können.
JOberſchleſien reiſen, wenn England inzwiſchen ſeinen

dabei nicht die Gefahren aus dem

(61. Jahrgang

Der Zweck der franzöſiſchen Verſchleppung'
Die ſtarke internationale Spannung. die zwiſchen den gro
ßen Seemächten wegen der Abrüſtungsfrage und zwiſchen
Japan und Amerika beſteht. wird von den Franzoſen in immer

Millerand und Briand hoffen,
daß England nicht den Mut und die Kraft finden wird, im

gewaltſamen
Durchſetzung der franzöſiſch- polniſchen Pläne in Oberſchle-
ſien entgegenzutreten. Hieraus wohl erklärt es ſich. daß
Frankreich jetzt die ungeheuerliche Beſchuldigung gegen die
Deutſchen Oberſchleſiens erhebt. Oberſchleſien und die Polen
überfallen und einen europäiſchen Krieg hervorrufen
zu wollen. Dabei weiß die ganze Welt und Frankreich hat
es ſelber zugegeben, daß der deutſche Selbſtſchutz ſich ordnungs-
mäßig nach den von der Jnteralliierten Kommiſſion erlaſſenen
Vorſchriften zurückgezogen und zum Teil völlig aufgelöſt hat.

Zeit, wo England in der Richtung
nach Anterika feftgelegt iſt benutzen. um den Polen Ober

Pertinarx ſchreibt im „Echo de Paris“, da die Ferien den
rde man erſt im Herb ſt

Sanktionen beraten
Dann werde eine Sachve r ſten

and
punkt nicht geändert haben ſollte. Die Hoffnung jener. die
ein ſolches Vorgehen empfehlen, beſteht eben darin, Zeit
zu gewinnen. Für eine vollkommen entſchloſſene und in
ihren Richtlinien unwandelbare Regierung wäre die Sache
faſt bedeutungslos. Für eine ſchwankende und ungewiſſe Re-

gierung biete allerdings dieſe Ver tagung zwei Vor
teile Je mehr Zeit vergeht deſto ſchwerer wird es für den

Kanzler werden, die ſchwarzweißrote Fahne, mit der ſein
Mantel gefüttert iſt, zu verbergen.
Monat Oktober nähert, deſto mehr wird ſich England von
den europäiſchen Angelegenheiten losreißen, da es in ſeine
Kontroverſe mit den Dominions.,

Je mehr man ſich dem

den Vereinigten
Staaten und Japan verſtrickt iſt. Man dürfe aber

Auge laſſen, die das Ent
ſtehen eines neuen deutſchen oder volniſchen Aufſtandes in
Oberſchleſien mit ſich bringe, der Anlaß zu Konflikten zwi-
ſchen den Alliierten geben könnte.

Philippe Millet ſchreibt dagegen: Gerechter Weiſe ſei die
franzöſiſche Regierung erregt über die Attentate, deren Opfer
Franzoſen in Oberſchleſien geworden ſeien. Mit gutem Recht

könnte man darauf hinweiſen daß die deutſchen Bedrohungen
im Volksabſtimmungsgebiet noch vorhanden ſeien. Daraus
folgere man nun, daß man warten müſſe, während man im
Gegenteil ſich beeilen müſſe. Je mehr man die endailtige
Löſung hinauszögere, deſtomehr müſſe die Erregung beider-
ſeits wachſen.

Die Unſicherheit in Oberſchleßen
Eine größere Zahl Vertreter der großen oberſchleſiſchen Jn.

duſtriegeſellſchaft richtete an die JAK. das dringende Er-
ſuchen, für ausreichende militäriſche Beſetzung der Betriebe
beſorgt zu ſein, die deutſchen Arbeiter aber arbeiten
zu laſſen. Trotz der angeblich durchgeführten Räumung durch
die polniſchen Jnſurgenten herrſcht gegen die deutſche Be
völkerung ein derartiger Terror. daß an eine geregelte Tä-
tigkeit ſchlechterdings nicht zu denken iſt und die Betriebe zur
Stillequng verurteilt werden. Nach mie vor beherrſchen die
Jnſurgenten das Land. Die Unſicherheit im Landkreiſe Kat-
towitz iſt durch die erfolgte Säuberungsaktion nicht vermindert
worden, ſondern ſcheint nach den täglich einlaufenden Mel
dungen über Raubüberfälle nud Einbrüche immer größer zu
werden.

Der Raub des deutſchen Eiſenbahnmaterials durch die Polen.
Die von der Eiſenbahndirektion Kattowitz unternommenen

Schritte, die von den Jnſurgenten geraubten Lokomotiven und
Eiſenbahnwagen zurückzuerhalten, ſind bisher erfolglos age-
weſen. Wieviele Güterwagen insgeſamt geraubt wurden,
ſteht noch nicht feſt. Von dem Lokomotivenbeſtand fehlen 35,
während 87 ſchwer beſchädigt worden ſind, ſodaß ſie vorläufig
nicht verwendet werden können.

Auflöſung der polniſchen Kommandantur in Schoppinitz.
Die polniſchen Flaggen in Schoppinitz ſind eingezogen wor

den. Es weht nur noch eine vom Gebäude der volniſchen
Kommandantur. die in den nächſten Tagen aufgelöſt werden
ſoll, da ihre Mitglieder verſchwunden ſind.

Die „paritätiſche“ Gemeindewache.
Die deutſchgeſinnte Bevölkerung verſucht. die von der JAK.

angeordnete paritätiſche Gemeindewache einzurichten. Die
polniſchen Vertreter wenden ſich aber dagegen. Der ſoge-
nannie Sicherheitsdienſt wird nur von volniſchen Apobeamten
und der polniſchen Bürgerwehr verſehen.

Konzentriernng der Jn'urgenten in Poſen.
Die volniſche Regierung hat vic aus Oberſchleſien zurück

gezogenen Jnſurgenten in Städten der ehemaligen Provinz



Poſen untergebracht. Jn Jarotſchin befinden ich A. B. un
gefähr 2000 Mann, Dieſe Jnſurgenten brachten Seſchütze,
ſchwere und leichte Maſchinengewehre, Handgranaten und
Gewehre mit. Jhre Vorgeſetzten haben keine Macht mehr
über ſie. Auch in Oftrowo ſind Jnſurgenten mit Waffen
und Mimition aller Art eingetroffen. Die mitgeführte Bagage
beſteht aus geſtohlenen Gütern; die Wagen ſind mit oroßen
Kiſten deutſchen Urſprungs beladen.

Korfanty bei den Verhandlungen in Bounlogne.

Korfanty iſt aus Beuthen nach Paris abgereiſt. um
an den Bonlogner Verhandlungen teilzunehmen.

Der Dank an Generalmajor Höfer.
Das Präſidium des Neichsbürgerrates hat an

General Höfer anläßlich ſeiner Rückkehr in ſeinen Wohnort
Koburg ein Begrüßnnasſchreiben überſandt, in dem es u. g.
heißt: Bei Jhrer Rückkehr in Jhren Wohnort geſtatte ich mir

nen und dem von FJhnen geführten deutſchen Selbſtſchutz
mamens des deutſchen Staatsbürgertums den allerherzlichſten
Dank für ihre aufopferungsvolle erfolgreiche Tätigkeit in Ober-
ſchleſien auszuſprechen. Indem Sie deutſches Land ſchützten.
ſind Sie zugleich als Befreier des ganzen deutſchen Volkes
aufgetreten: durch ihre energiſche und dabei maßvolle
Führung des deutſchen Selbſtſchutzes haben Sie unſere Geaner
zu Verhandlungen mit Jhnen gezwungen und ihnen dabei
wieder Achtung vor Deutſchland abgerungen. Die Opfer,
die Oberſchleſien und Jhre wackeren Kameraden im deutſchen

elbſtſchutz an Gut und Blut gebracht haben, ſind alſo nicht
ergebens geweſen und werden im deutſchen Volke ſtets in
ankbarer Erinnerung bleiben.

b J 2
Die Pariſer Vereinbarungen.

Der „Temps“ bemerkt. die Ergebniſſe der Beſprechungen
oucheur--Guggenheimer-Saidoux- Hirſch könnten als be-

riedigend betrachtet werden. Es werde vorausſichtlich
in Abkommen erzielt werden, falls die deutſche Regierung

Prüfung der franzöſiſchen Anregungen den gleichen auten
llen zeigen, wie ihre San i. Jraufre rgr-pruche für ſeinen Handel kein Vorzugsregime von Deutſch
d, aber es könne die Behin derung ſeiner Ausfuhr

cht zulaſſen. Neber die in Ausſicht genommenen praktiſchen
i nngen könne die franzöſiſche Regierung zurzeit keine Mit
teilungen machen, aber ſie werde die verbündeten Regierungen
amnterrichten.

So die franzöſiſche Anſicht! Wie ſich das Verhandlungs-
ergebnis im deutſchen Lichte zeigen wird. bleibt abzuwarten!

Große Dollarkredite für Deutſchland.
Wie „Chicago Tribüne“ erfährt, unterhandelt Deutſchland

Anſt den Vereinigten Staaten über einen Kredit von 75 bis
100 Millionen Dollar, der zu Reparationszahlungen und zum
Ankauf von Baumwolle, Getreide und Kupfer verwendet wer
den ſoll. Der Kredit hat die Form einer kombinierten Anleihe
von 59 Millionen und einigen kleineren Anleihen für den Reſt.
Nach der gleichen Quelle wird die nächſte Wiedergutmachungs
xate wieder in Dollar gezahlt werden, obwohl die nächſte
Wiederqutmachungs kommiſſion einen Beſchluß gegen die aus
ſchließliche Dollarzahlung gefaßt hat. Der Kredit wird vurch
Silber und Mark- Depots garantiert werden. Die ſormale
Bekanntgabe wird ſehr bald erwartet.
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Nationalverband deutſcher Gewerkſchaften
Geſtern tagkten in Leipzig die Vertreter des „Gau Sachſen

des Nationalverbandes deutſcher Gewerk-ſchaften. Nach einer Anſprache des Verbandsvorſttzenden
Geisler (D. VP.) und einer angeregten Debatte wurde
folgende Entſchlieung gefaßt:

Die 1. Gautagung des Gauverbandes Sachſen des Nati-
onalverbandes Deutſcher Gewerkſchaften ruft die ſächſiſchen
Arbeiter, Angeſtellten und Beamten auf, ſich von den Organi-
fationen des Klaſſenhaſſes und Klaſſenkampfes
abzuwenden, weil dieſe durch ihre wirtſchaftlichen und
internationalen Jrrtümer das deutſche Volk und insbeſondere
die deutſche Arbeitnehmerſchaft nur ins Unglück ung in die
völkiſche Sklaverei geſtürzt haben. Die gewerkſchaftliche Or
ganiſation der Arbeitnehmer iſt notwendig aber ſie muß ſich
wirtſchaftlich vernünftig und ſtatt international. national
betätigen. Es iſt alſo die wirtſchaftsfriedliche nicht auf
den Streik verzichtende! und nationale Gewerkſchaftsbe-
wegung die moderne Organiſation der Arbeitnehmer.

Ein Rheinbundausſchuß an der Univerſität Heidelberg.
An der Univerſität Heidelberg iſt ein Rheinlandausſchuß

gebildet worden, der es ſich zur Aufgabe macht, ſich der kul
turellen Notlage des beſetzten Gebietes, insbeſondere der
Rheinpfalz anzunehmen. Ferner ſoll auch der kulturelle Zu
ſammenhalt mit dem Saaragebiet und den Landſtrichen zwi
ſchen Moſel und Saar gepflegt werden. Mit Beginn des
Winterſemeſters wird der Ausſchuß ſeine Tätigkeit in vollem
Umfange aufnehmen.

Abrüſtungskonferenz am l. November?

„Chicago Tribune“ teilt aus Waſhington mit, es ſei fo gut
wie endgültig entſchieden, daß der 11. November als Zeit
punkt für die Eröffnung der Abrüſtungskonferenz ſewählt

Japan wünſcht genaue Angaben.
Während Japan den Vorſchlag Hardings zu einer Konfe

renz über die Einſchränkung der Rüſtungen an
genommen hat. hat es mit Bezug auf die vorgeſchlagene Er
örterung der Pazifikfragen ſeitens der beſonders be
teiligten Mächte um genauere Angaben über die Fra
gen erſucht, die erörtet werden ſollen. Die Vereinigten Stag-
ken wollen es jedoch nicht zulaſſen, daß eine Diskuſſion der
Frage des fernen Oſtens zu einer Bedingung gemacht werde.

an müſſe zuerſt den Grundſatz der Konferenz annehmen.
verlautet, daß Staatsſekretär Hughes in der an Japan ge
ten Note dieſen Standpunkt dargelat hat.

Die chineſiſche Regierung gab ihrem Erſtaunen Ausdruck.
einer ſolchen Konferenz eingeladen zu werden. Doch ſetze

China in den Erfolg dieſer Konferenz kein großes Ver
trauen, insbeſondere fürchtet es, daß die Unverſehrthbeit
ſeines Gebietes nicht aufrechterhalten bleiben werde.

Belgien und Holland willkommen Rußland nicht
Die amerikaniſche Regierung erklärte, daß die Anregung
elgiens, zur Waſhingtoner Konferenz zugelaſſen zu

wahrſcheinlich nicht zurückgewieſen werde,
eil Belgien tatſächlich weitgehende Intereſſen im fernen

habe. Auch die holländiſchen Intereſſen im fernen
machten es wahrſcheinlich. daß Holland in Waſ

hington willkommen gebeißen werde. Nur bezüglich
Rußlands ſei es tatſächlich genommen ficher, daß, wenn
nicht bis zur Konferenz ein radikaler Wechſel in der ruſſiſchen

eintrete, dieſes Land nicht ein qelad en
erde.

Zum engliſchjapaniſchen Verttag.
Sehr charakteriſtiſch ſchreibt eine japaniſche Zeitung: Die

Haupturſache der gegenwärtigen Konſtallation ſei die Abnei
gung der Engländer die engliſch-iapaniſche Allianz auf
Koſten des Wohlwollens der Amerikaner zu erneuern. n
die Allkanz überhaupt jemals ernenert werden ſollte, ſo
werde es nach Beendigung der Hardinaſchen Konferenz ge
ſchehen. Aber der Jnhalt, der neuen Allianz werde nur eine
Ergänzung der auf der Konferenz erzielten Beſchlüſſe ſein.

Man könne ſich der Schlußfolgerung nicht entziehen daß
Japan mehr Wert auf die Freundſchaft der Amerikaner als
auf die der Engländer lege.

Frankreich will nicht abrüſten.
General Weygand erklärte, Frankreich wird niemals ab

rüſten, bevor Deutſchland nicht endgültig und tatſächlich ent
waffnet ſei. Die ehemaligen Feinde Frankreichs ſeien mehr
als je e en, ſich ihre Revanche zu holen, ſobald es ihnen
gelungen die alliierte Kontrolle abzuſchütteln. Wenn
1914 zwiſ den drei großen Mächten Amerika, England
und Frankreich ein Garantieabkommen beſtanden hätte, wäre
der Krieg vielleicht vermieden worden.

2 2
Die engliſch iriſchen Verhandlungen,

Am Sonntag ſind die Vertreter aus Ulſter in London ange-
kommen. Es wyperden keine direkten Verhandlungen zwiſchen
Ulſter, de Valerg und den Sinnfeinern ſtattfinden. De Va-
lera ſcheint Lloyd George davon überzeugt zu haben, daß die
DominienHomerule für Jrland das Beſte wäre, aber nicht
in der Form der ſüdafrikaniſchen, ſondern der kangdiſchen.
Ulſter künnte hierbei eine Erweiterung ſeiner Selbſtverwal
tung erhalten. Es dürfe jedoch nur eine geſetzgebende Körper-
ſchaft in Jrland beſtehen. Weiter erklärte de Valera, daß er
als Vertreter der weitaus größten Mehrheit von Jrland
allein berechtigt ſei, die Bedingungen mit Lloyd Gevoyge feſt
zulegen. Er tritt dafür ein. daß die Einigung zunächſt vom
Sinnfeiner- Parlament ratifiziert wird.

Von der britiſchen Reichskonſerenz.
Von den Premierminiſtern der Dominions wurde der den

einzelnen Gliedern des britiſchen Reiches zuzuweiſende Anteil
an der Nepartionsſumme erörtert. Sie ſollen fich
nach a mit dem Schatzkanzler dahin geeinigt haben,
daß 85 Prozent an Großbritannien, 42 Prozent an
Kanada und der gleiche Anteil an Ankkralien fallen
ſolle. Die verbleibenden 6 Prozent würden unter die übri
gen Teile des Reiches verteilt werden.

Bezüglich der Uebernahme der Fottenkoſten ſind alle Do-
minions vollkommen einig, mit Ausnahme von Kanada,
das ſich weigern ſoll, formell die Koſten zu tragen. Es gibt
gewiſſe Rückſichten gegen die Vereinigten Staaten als Grund
dafür an. Der Ausweg wird gefunden, daß die Ausgaben
im Etat Kanadas nicht erſcheinen ſollen.

Die Uebergabe des Burgenlandes.
Rach den Beſchlüſſen der Botſchafterkonferenz beſteht kein

Zweifel, daß der Stand

ungarn auf
fertigt war. Nach dieſer Klärung der Lage iſt die Veber-
gabe des Burglandes durch Vermittlung der Jnter-
alliierten Kommiſſion in Oedenburg zu erwarten,

Die Ausbeutung Ungarns.
Die Reparationsbedingungen, die Ungarn auferlegt wer

den ſollen, ſind außerordentlich hart Ungarn wird 35 Miſli-
arden Goldfrancs zu zahlen haben, es wird einen Teil ſeiner
Viehbeſtände an Jugoſlawien und Jtalien ausliefern müſſen
und es wird die Fünfkirchener Bergwerke auf 25 Jahre an Ju-
goſlawien abtreten müſſen. Alle Verſuche, eine Milderung
herbeizuführen, ſind geſcheitert.

Fortſchritt der griechiſchen Offenſive.
Der amtliche Bericht aus Athen ſagt: Unſer Angriff gegen

die befeſtigte Stellung bei Ketyn (7) entwickelt ſich normal.
Unter den türkiſchen Gefangenen befindet ſich der General-
ſtabschef der vierten Diviſion. Am 13. Juli wurde ein hefti-
ger Angriff des Feindes auf Achium Karahiſſar durch einen
energiſchen Gegenangriff zurückgewieſen. Bei der Verfol-

gung hatte der Feind 120 Tote, etwa hundert Verwundete
und ließ fünf Maſchinengewehre, Munition und Gewehre
ruſſiſchen Modells zurück

Wie aus Smyrna gemeldet wird, haben zwei italieniſche
Transportſchiffe. von Torpedobooten begleitet, in Adalia 5000
Karabiniere gelandet.

Aus Stadt und Umgebung
Hausfranuenkalender.

Vom Montag, den 18. Juli 1921, ab wird in der ſtädti
ſchen Lebensmittelſtelle auf dem Kloſter, täglich in der Zeit
vormittags von 11--12 Uhr und nachmittags von 3--6 Uhr
ungezuckerte Kondensmilch an jedermann zum Preiſe von
6 A je Büchſe bis auf Weiteres abgegeben.
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Oberſchleſter Kundgebung.

Geſtern morgen 11 Uhr fand auf dem Markte eine Ober-
n ſtatt. Ein paar hundert Menſchen hatten
ür

verſammelt. Anſcheinend iſt das Intereſſe in Merſeburg
Oberſchleſien nicht ſo groß, wie es die Wichtigkeit dieſer

Sache verlangt. Oder ſollte man ſich durch die Hitze haben
abhalten laſſen Geflaggt hatte auf dem Markte nur ein
Haus. Gibt es in Merſeburg keine ſchwarzweißroten Fah
nen mehr, oder ſträubt man (mit Recht!) die ſchwarz
rot-goldene Barrikadenfahne herauszuhängen

v Die i zu Der r 3 ger vonampel ausgegangen. Er begrü erſammlung un
wies darauf hin, daß der Hilferuf aus Oberſchleſien immer

e r n r 29e ch gegen die arze gdie ober ſchleſiſche Schande auftrete, riefe zu fl
menden n auf. Redner weiterhin aus, daß es

ug des grauſamen Spieles ſei, das mit uns Deutſcheniel
berſchleſien getrieben werde. Oberſchleſten ſei der General Lerond als Bock Farueet Keet worden, ein Mann,

der ſein Wort ſchon gebrochen Alsdann erteilt er

Herrn gendvereine in unſerer Altenbrger Kirche

am klang das ſchöne Morgenlied „Wie

Herrn Soba aus Schoppinitz das Wort, einem Mit
der r endees denlſchen 62

n Gedankens durchbrach, warnten ſchon Stimmen vor Optimismus.
die drohenden Sanktionen und durch verbreche-

riſche, unparteiiſche (97) A. K. gelanges dem polniſchen Mili x Der Aufſtand brach aus. Nie iſt man ſich des ers,
n ſo bewußt geworden, wie jetzt die Deutſchen

leſen. Die Greueltaten der Korfantybanden hier
näher zu beſchreiben, iſt unmöglich. Für ſie war es leicht,
die friedliche Bevölkerung zu vergewaltigen. Zähneknirſchend
haben die Oberſchleſier gelitten, in der Hoffnung auf das Glück
der Befreiung. Es gab keinen Klaſſen, kein Partei, keinen
Religionshader mehr. Aus Oberſchleſten ertönt immer wie
der der Ruf: „Heimat in Not“. Die J. A. K. will keine Ord
nung ſchaffen, die Rechtsbrecher müſſen jetzt zur Rechenſchaft
gezogen werden. eſien verlangt. daß energiſch durch
gegriffen wird. Wo es jetzt gilt, den leidenden Oberſchleſiern
zu helfen, da muß jedes Parteigezänk aufhören. Sein Emp-
finden ſo führt Redner aus, als er wieder nach Deutſchland
hereinkam, ſei geweſen, als befinde er ſich in einemf großen
Narrenhauſe. Ueberall wo er hingehört habe, überall
tobe der Zank der Parteien. Auch in Merſeburg ſcheine man
dieſer großen, alldeutſchen Sache nicht genügend Intereſſe zu
widmen. Zum Schluſſe ſeiner Rede ruft er ſeinen Hörern zu:
Tauſende, die Hab und Gut verloren haben,
harren der Hilfe, geben Sie, helfen Sie. Rei-cher Beifall wurde dem Redner zuteil. Alsdann ſchilderte in
kurzen Worten ein Flüchtling, Herr Man del aus Roſen
berg, wie er, da er für die Unteilbarkeit Oberſchleſiens agi
tierte, von der J. A. K. verhaftet und ausgewieſen ſei. Auch
er ruft ſeinen Hörern zu: Oeffnet Herzen und Hände.
Darauf ergriff Landeshauptmann Oeſer das Wort und
führte etwa aus: Er komme eben aus dem preußiſchen Land
tage. dort ſei die Größe der Not Oberſchleſiens packend ge
ſchildert worden. Unſer verarmtes Vaterland könne kaum
für die Flüchtlinge Arbeit und Unterkunft ſchaffen. Aus eige
ner Jnitiative müſſe man Oberſchleſien helfen. Uns ſeien
Elſaß mit ſeinem Erze, das Saargebiet mit ſeiner Kohle ver
loren gegangen. Woher ſolle man Eiſen und Kohle für un
ſere Jnduſtrie nehmen, wenn uns nun noch Oberſchleſien ver
loren ginge Die wirtſchaftliche Kraft Deutſchlands würde
dadurch bis ins Mark getroffen werden. Jm Verſailler Ver
trage ſtehe das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker. Wir haben
der J. A. K. die Verwaltung des ſchwergeprüften Landes er
zwungen zu trenen Händen übergeben. Vor aller Welt kla
gen wir die J. A. K. an, daß ſie das Recht mit Füßen ge
treten hat. Jm Namen der Menſchlichkeit und Gerechtigkeit
verlangen wir unſer Recht. Fort mit aller Parteipolitik!
Oberſchleſien ſoll uns eine Lehre ſein, über der inneren Zwie
tracht die Liebe zum Vaterland nicht zu vergeſſen.

Zum Schluſſe fordert Redner auf unſeren verarmten Brü-
dern auf alle Art zu helfen.

Darauf ergreift Herr Hamvel nochmals das Wort und
teilt mit, daß im nächſten Monat hier für das Oberſchleſier-
Hilfswerk geſammelt würde. Jeder ſolle helfen. Alle Gaben
ſeien willkommen.

Zum Schluſſe verlieſt er je eine Reſolution an den Reichs
kanzler und an das Auswärtige Amt, in der Gerechtigkeit in
der oberſchleſiſchen Frage verlangt wird. Dann dankt er der
Verſammlung für das Erſcheinen und ſchließt um 12 Uhr.

Zinmmerſtutzen Verein Merſeburg.

Auf ein 25jähriges Beſtehen kann in dieſen Tagen der
hieſige Zimmerſtutzenverein zurückblicken, der aus dieſem An
laß in dieſer Woche ein großes Jubiläumskönigsſchießen ver
anſtaltet. Die Feſtlichkeiten begannen am geſtrigen Sonntag
Nachmittag um 2 Uhr mit dem Auszug aller Schützen vom
„Strandſchlößchen“ aus. Unter Vorantritt der Muſtkkapelle
bewegte ſich der ſtattliche Zug über die Neumarktsbrücke nach
dem Innern der Stadt zum „Tivoli“, wo die auswärtigen
Gäſte begrüßt wurden vertreten waren die Brudervereine
aus Leipzig, Ammendorf und Dürrenberg ſowie die befreun
dete Merſeburger Schützengilde und der hieſige Schießklub
Zentrum. Nach Einordnung in den Feſtzug ging es dann
mit Muſik zurück durch die Oelgrube, wo man den vorjährigen
Schützenkronprinzen in Empfang nahm, nach dem Neumarkt
zum Schützenkönig, dann zurück zum Strandſchlößchen. Hier
richtete der Vorſitzende, Herr Kaufmann Bretſchneider,
einige herzliche Worte an die Erſchienenen und gab der Hoff-
nung auf einen günſtigen Verlauf der Veranſtaltung Ausdruck.
In dem ſchattigen Garten ließ man ſich gemütlich nieder und
lauſchte den Klängen der Kapelle, um dann auf allen Stän-
den mit dem Schießen zu beginnen. Gegen Abend nahm
ſchließlich auch ein großer Volksball ſeinen Anfang. Am heu-
tigen Montag nachmittag iſt wieder von 2 Uhr ab Schießen
auf allen Ständen, dann Kinderbeluſtigungen mit Konzert
und von 7 Uhr ab Ball im Saale. Das Schießen auf die
Königsſcheibe erfolgt am Dienstag nachmittag von 5——6 Uhr,
an demſelben Abend wird dann der neue König eingebracht
und durch ein großes Brillant-Strand- Feuerwerk mit Konzert
beſonders geehrt. Ein intimer Feſtball nur für die Vereins-
mitglieder ſchließt endlich am Donnerstag abend die Feſtlich-
keiten ab.

Der Verein ehemaliger Artilleriſten
hatte geſtern Nachmittag anläßlich ſeines Sommerfeſies die
zahlreichen Mitglieder, Anhänger und Freunde des Vereins
nach dem Garten des „Neuen Schützenhauſes“ geladen wo
man unter den ſchattenverbreitendem Dach der großen Kaſta-
nien bei den Klängen der aus Mitgliedern der hieſigen Or-
cheſtervereinigung beſtehenden Kapelle einige ſchöne Stunden
verlebte. Für Zeitvertreib und Beluſtigungen jeglicher Art
war in ausgiebigſtem Maße geſorgt; die Herren übten ihr
kriegserprobtes Auge im Schießen nach der Scheibe, die
Damen kegelten um wertvolle Preiſe; auch bei einer Wage
konnte man ſich einen Preis erwerben, wenn man das Glück
hatte, als ſchwerſtes oder leichteſtes Gewicht zu triumphieren.
Die Kinder kamen in einem kleinen Hippodrom mit einem
reizenden Pferdchen ſowie bei einem Umzug mt anſchließen-
der Bretzelverteilung zu ihrem Recht. Am Abend folgte dann
der Feßball im Saal, unterbrochen von einem Fackelzug und
einem herrlichen Fenerwerk. Sicherlich hat dieſe gelungene
Veranſtaltung dem rührigen Verein neue, weitgehende Sym-
pathien in der hieſigen Bürgerſchaft geſichert.

Jugendgottesdienſt in der Altenburger Kirche

Am Sonntag vor dem Hauptgottesdienſt hatten ſich Jun
gen und Mädchen vom Saalegau des Bundes Deutſcher Ju

eingefunden zu
einem Frühgottesdienſt. Eine weihevolle Stimmung
lag über dem Ganzen. Blumen waren in der Kirche geſtreut,
mit bunten Sträußen war der Altar geſchmückt. Eine Anzahl
von Mädchen trugen Blumenkränze im Haar. Fröhlich er

ſchön leuchtet der Morgen
ſtern“ und mit viel Ausdruck wurden Gedichte von Arndt

in und Sturm vorgetragen. Auch Erwachſene hatten ſich einge
Selbſtverſtändlichr den ſie Anrer tregung der Jugendaottesdienſt gewiß zu danken iſt, der Ober
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Iehrer Hemprich. Die Anſprache hielt ein Geiſtlicher aus Mag
deburg, Pfarrer Wirth, ging aus von einem Worte Jeſu
daß dieſer nicht Frieden bringen wolle, ſondern das Schwert.

öhenmenſchen ſoll die Jugend verkörpern. Dazu gehört es,
rk zu ſein für das alltägliche Leben. Ein Kampf des Gei-

es iſt zu führen. Die neue Jugend im lieben Deutſchland,
wofür kämpft ſie? Drei Tugenden muß ſie zu verwirklichen
beſtrebt ſein: Reinheit, Wahrhaftigkeit und Liebe. Ein Seh
nen nach Reinheit lebt in uns; ſie zu verlangen, möchten wir
kämpfen bis aufs Blut. Oft beſeelt ein falſcher Ehrgeia die
Jugend, weil ſie gern glänzen möchte. Das gilt es, Kamp
z führen gegen alle Unnatur., gegen Scheinheiligkeit im ge

llſchaftlichen und religiöſen Leben. Laßt uns wahrhaftig
K denn durch Wahrhaftigkeit finden wir den Weg zu Gott.
Wahr müſſen wir ſein. offen und aufrichtig im Bundesleben.
So arbeiten wir mit an der Volksernenerung. Von ſelbſt wird

dann die wahre Liebe einſtellen. Beſſer ſollten wir „Güte“
agen, denn das Wort Liebe iſt ſo hoch, weil ſie das herr-

lichſte iſt, was es gibt. Freilich gilt es, nicht viel Worte zu
machen. Die Jugend ſchwelgt zu oft in Wort enund erfaßt
dabei den Kern zu wenig. Liebe redet nicht viel, ſondern
ſie betätigt ſich in ſteter Uebung. Ein Volk, das rein, wahr
und liebend iſt, ſtrahlt am Himmel der Menſchheit. Die den
ſche Jugend ſei ein ſolcher Stern am Himmel unſeres Volkes.
Lieder und Gedichtsvorträge füllten den übrigen Teil des
Gottesdienſtes aus. Es war eine Freude, die iungen, iugen
en Geſtalten zu beobachten. Wenn der Geiſt, der dieſe
ungen Menſchen beſeelt, auch die ganze deutſche Jugend er-

greift, braucht uns vor der Zukunft Deutſchlands nicht bange
zu ſein. Solche Kräfte und ſolche Geſinnung muß unſer deut

s Vaterland haben!
Strandfeſt.

Gegen 3 Uhr geſtern Nachmittag begann das Strandfe
in Sternbergs Badeanſtalt. Der Beſitzer Herr Trille r und
ſeine Helfer hatten das Bad aufs feinſte hergerichtet. Nun
begann das Feſt. Waſſerpantominen, von Herren und Damen
a irt. ſowie das luſtige ſogenannte „Wurſtſchnappen fan

n ſtatt.
Untergang eines Schiffes uſw. Für Eſſen und Trinken und
re Lebensgenüſſe war auch auf muſtergültige Weiſe ge
orgt.antominen ſowohl im Waſſerbade ſelbſt, als auch auf dem
m Bad gegenüberliegenden Seite, dem Strand ausgeführt.
Am Mittwoch, den 20. Juli, findet im „Tivoli“ von 8 Uhr

ends an ein großes Gartenkonzert ſtatt. Näheres ſiehe An
zeige.

Die Lage des Arbeitsmarktes im Monat Juni 1921.
Das Landesarbeitsamt Sachſen-Anhalt berichtet: Die

Geſamtarbeitsmarktlage zeigte im Berichtsmonat eine weitere
Beſſerung. Hierzu trug beſonders die Landwirtſchaft und
die Belebung des Baugewerbes in Verbindung mit der Rück
wirkung auf andere Gewerbezweige bei. Der Arbeitsmarkt
des Mitteldeutſchen Jnduſtriegebietes erfuhr durch die Been-
digung der Ausſperrung im Baugewerbe eine nennenswerte
Entlaſtung. Dementſprechend gingen auch die Zahlen der
unterſtützten Erwerbsloſen von 7906 im Mai 1921 auf 6675
im Juni 1921 zurück. Davon entfielen auf die Regierungsbe
zirke Magdeburg 4106 (4768), Merſeburg 1438 (1750)). Er-
furt 905 (1204) und den Freiſtaat Anhalt 226 (184).
dererſeits darf nicht unerwähnt gelaſſen werden, daß die
Lage in einigen wichtigen Jnduſtriezweigen, zum Teil ſehr
zu wünſchen übrig ließ und eine Reihe von Unternehmungen
auf Vorrat arbeiten mußte. In der Landwirtſchaft
konnte die Nachfrage nach ledigen Knechten und Burſchen ſo
P ſonſtigen männlichen Arbeitskräften zum Mähen nicht be

iedigt werden. Größere Transporte von ungelernten Bur-
ſchen für Erntearbeiten wurden herangeführt. Auffallend
war das Angebot von offenen Stellen für den Schweizerberuf.
Die Ausſichten für Güterbeamte waren nach wie vor ſehr
ſchlecht. Das Angebot weiblicher Kräfte reichte bei weitem
nicht aus, den Bedarf an Mädchen für Stall, Feld und Haus
zu decken. Es wurden daher bereits an manchen Stellen
männliche Arbeitskräfte anſtelle der Mädchen vermittelt.
Infolge der Abſatzſtockungen nach dem Auslande, des Wett-
bewerbes elſäſſiſcher Werke und anderer Urſachen ruht die
Vermittlungstätigkeit in der Kaliinduſtrie. Ebenfalls
waren die Verhältniſſe in der Braunkohleninduſtrie un
günſtig. Die Stei ninduſtrie forderte mehr Arbeits
kräfte an. Die Kalkinduſtrie litt teilweiſe unter Kohlen-
mangel. Die Ziegeleien waren aut beſchäftigt. Die
Metallinduſtrie, insbeſondere die Fabriken land-
wirtſchaftlicher Maſchinen, zeigte eine verhältnismäßig
gute Beſchäftigung. Die Arbeitsmarktlage in der chemi-
ſchen Induſtrie war nicht als gut zu bezeichnen. Das
Ausland hält mit Aufträgen zurück. Die Textilin-
duſtrie belebte ſich weſentlich. Die Beſchäftigung der Spin
nereien war gut. Die Papierinduſt rie ſtellte verein-
zelt Arbeiterinnen ein. Die insbeſondere durch Hand
ſchuhfabrikation vertretene Lederinduſtrie bot ein er-
freuliches Bild. Auch die Lage im Holz und Schnitz
ſtoff gewerbe war im allgemeinen gut. Rege Nachfrage
herrſchte nach Bautiſchlern. Dem Bedarf an Stellmachern
konnte nicht entſprochen werden. Jm Nahrungs- und
Genußmittel gewerbe trat eine erwähnenswerte
Wiederbelebung ein. Das Bekleidungs- und Rei-
nigungs gewerbe war gut beſchäftigt und forderte Ar-
beitskräfte, insbeſondere Friſeure, an. Der Mangel an Schnei-
dern machte ſich fühlbar. Die Schuhinduſtrie ent
wickelte ſich qut. Die Arbeitsmarktlage im Baugewer-
be war ſehr günſtig. Empfindlich bemerkbar wurde das
Fehlen von Maurern und Malern. Unaünſtig lagen die
Verhältniſſe im Vervielfältigungsgewerbe.
Die Ausſichten für ungelernte Arbeiter waren fehr ſchlecht.
ZJn den kaufmänniſchen und techniſ
geſtaltete ſich der Arbeitsmarkt kaum günſtger. Für hochwer-
tige Kräfte kamen im Handelsgewerbe offene Stellen zur An
meldung. Die Nachfrage nach perfekten Stenotypiſtinnen
konnte nicht gedeckt werden. Die Anforderungen von Aus-
hilfen im Gaſtwirts gewerbe war im erſten Drittel
des Monats ſehr ſtark. Dann verminderte allerdings das
ungünſtige Wetter die Nachfrage, Mangel herrſcht an Köchen,
Köchinnen, Küchen-, Zimmermädchen. Die Lage im
Schiffahrts gewerbe beſſerte ſich erfreulich Offene
Stellen in der Haus wirtſchaft waren wie üblich zahl
reich gemeldet. Infolge der beſſeren Bezahlung und größeren
Freiheit wurde jedoch die Fabrikarbeit bei weitem vorge-
zogen. Gegen Ende des Monats ging die Nachfrage nach
Hausangeſtellten wegen der Reiſezeit etwas zurück.

Monatskarten und Wochenkarten.

Zur Erleichterung für diejenigen Reiſenden, die die
Eiſenbahn täglich zwiſchen Wohn und Arbeitsort benutzen
müſſen und daher von der am 1. 6. 1921 eingetretenen Fahr
preiserhöhung beſonders betroffen werden. wird am 1.
September d. ein Notſiandstarif für Zeitkarten ein
geführt. Durch dieſen Tarif, der bis auf weiteres für die
Dauer der ungünſtigen Lage des Arbeitsmarktes gelten ſoll,
werden ab 1. September 1921 die jetzigen Preiſe

mwmw—

Monatskarten und Schülermonatskarten um durchſchnittlich
2 re und für die Wochenkarten um etwa 40 Prozent

etzt; als Mindeſtſatz für eine Zeitkarte wird der

Jn bunter Reihenfolge folgten Jndianerſpiele,

Jn der Abenddämmerung wurden ſodann Waſſer

An Andert

chen Berufen

für die ſt
ohn des Landwirts Gne

urheilbarer

Letzte Depeſchen
England und Jtalien halten ſich noch zurück.

Berlin, 18. Juli.
der anderen

oſſen.

Engliſche Anerkennung des Leipziger Urteils.

des Generalſtag
ſtörten,

ng, wenn das Urteil auch
man erwartet hat.

herangezvgen habe

Der Abbau der Rheinfeſtungen.
Koblenz, 18. Juli. Die Niederlegung der Koblenzer

iſt in vollem Gange. em die Entf
Niederlegung der Feſte Fran

Forts, die von der Entente noch beſetzt werden, begonnen.

Ein deutſcher Dampfer geſunken.
Kopenhagen, 18. Juli.

mann“ in ſinkendem Zuſtande aufgefunden.
Schoner kam ihm zu Hilfe und landete die aus 11 Mann b
ſtehende Beſatzung in Schweden.

England moderniſiert ſeine Flotte.
London, 18. Juli. (Eig. Drahtber.)

„Dreaugtnouth“, das erſte Schiff ſeiner Gattung,
Großkampſchiffen dieſer Art den typiſchen Namen agab, iſt
für 44 000 Pfund Sterling als Alteiſen verkauft worden. Es
hat ſeiner Zeit mehr als 125 Millionen Pfund gekoftet.

Streikbeendigung in Spanien
Santander, 18. Juli.

lung der Arbeitnehmer und Arbeitgeber im Metallgewerbe
wurde der Streik, der fünf Monate gedauert hatte, beigelegt.

rpreis für 6 Kilometer jetzt 7 berechnet.
n den r Beſtimmungen über Ausgabe der Zeitkarten

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Die Altersverſorgung der Handwerksmeiſter!

h. Halle, 18. Juli. Von Halle aus macht ſich eine Bewe
v die die weiteſte Aufmerkſamkeit aller intereſſier
ten Kreiſe verdient. Der dortige Handwerkmeiſter-Verein hat
den Ruf nach Ruhegehältern für die Handwerks-
meiſter in aller Oeffentlichkeit erhoben. Die wirtſchaftliche
Lage des Handwerks hat ſich ſeit dem Kriegsende weſentlich
verſchlechtert. Der Handwerkerſtand leidet unter den gleichen
Symptomen, die allgemein den Mittelſtand heimgeſucht haben.
Selbſt bei größtem Fleiße iſt es heute dem Handwerker nicht
mehr möglich, für die Tage des Alters etwas zurückzulegen.
Er muß von der Hand in den Mund leben, an Rücklagen und
Erſparniſſe iſt infolge der furchtbaren Teuerung nicht mehr
zu denken. Es kann daher nicht wunder nehmen, wenn ſich
auch in dieſen Kreiſen der Ruf nach Altersverſorgung hören
läßt. Der Zeitpunkt hierfür iſt ſicher gut gewählt; denn der
Entwurf für ein deutſches Handwerkergeſetzt liegt bereits aus
gearbeitet vor und wird nach Prüfung durch die Fachverbände
im Parlament zur Erörterung kommen. Gegenwärtig fehlt
allerdings für eine derartige Altersverſorgung der ſelbſtändi
gen Handwerker noch jede wirtſchaftliche und finanzielle
Grundlage. Es wird ſich vorher erſt darum handeln müſſen,
damit Penſionsbedürfnis, Penſionshöhe und Beitragsleiſtun-
gen feſtgeſtellt werden können. Daran wird ſich dann eine ge
ſetzliche Regelung dieſer Fragen anſchließen müſſen. Ueber
die Leiſtungen des Einzelnen hinaus zur Penſionskaſſe, die
natürlich kaum ausreichen werden für die Altersverſorgung.
Allen bedürftigen Handwerkern werden dann die Fachverbände
ſchließlich auch der Staat durch Zuſchüſſe eingreifen müſſen.
Ein großes Werk wird hier zu leiſten ſein. Das Verdienſt
des Halleſchen Handwerksmeiſtervereins aber wird es bleiben
7 o en großen Werk die erſten Anregungen gegeben zu

aben.,

Oberſchleſier-Hilfstag in Dürrenberg.,

Dürrenberg, 18. Juli. Wie in anderen Bädern Deutſch
lands, fand geſtern auch hier auf Anregung des Herrn Ham
pel-Merſeburg, ein Oberſchleſier-Hilfstag ſtatt. Die unter
Leitung des Amtsvorſtehers Helfer und unter hervorragen
der Mitwirkung der Lehrerſchaft und des vaterländiſchen
Frauenvereins ausgeführte Sammlung ergab 3787 Die
Kirche hatte ſich durch Veranſtaltung einer Kollekte in den
Dienſt der guten Sache geſtellt. Das an Vormittag von der
Badeverwaltung beſonders angeſetzte Kurkonzert fand ein
zahlreiches,. dankbares Publikum, wie auch abends die Ver
anſtaltung im Kurhaus und im Kaffee Oertel. Recht verdient
gemacht haben ſich die jungen Damen, die von früh bis ſpät
durch den Verkauf von Blumen, Poſtkarten und illuftrierten
Zeitungen mit ſeltenem Eifer zum Gelingen des Hilfswerkes
beigetragen haben.

Selbſtmorde.

Corbetha, 17. Juli.

zwei Schüſſe fallen, denen er nachging, weil
mutete. Am Saaleufer wurden denn auch ein
Frau gefunden. Die letztere, Wall d r
in ſchwangerem Zufſtand, wurde von Mann, einem Ober

ſſen. verſuchte darauf
lang. Jmmerhin iſt Marl am
ammen aus Thale am Harz hier

auf. Die vor einigen Wochen e Leiche
ift aus Goſeck, der ſich

Krankheit das Leben genommen hatte.

Lonvon, 18. Juli. (Eig. Drahtber.) Nachdem die eng
liſchen Blätter während der Leipziger Prozeſſe Zurückhaltung d

wahrten tsanwaltes den
liegen heute die erſten

e

Dithmar und Boldt vor. „Dailn ſtder Beweis ſtändiger Ste

Die „Daily Mail empfindet darüber
Genugtuung, daß man die Entſchuldigung, die Verur
teilten hätten auf den Befehl eines Vorgeſetzten gehandelt,

gungsanlagen auf dem rechten Rheinufer mit Ausnahme derkfragt,

(Eig. Drahtber.) Südlich Gotland
der Oſtſee wurde der deutſche Dampfer „Heinrich Beck

Ein ſchwediſcher

Nach einer gemeinſamen Verſamm-

Aus Provinz und Reich
Unkerſchlagungen bei der Leipziger Städtiſchen Straßenbahn,.

t Leipzig, 16. Juli. Wie wi d bei der Vwaltung der Großen Leipziger De h Tee linter-

achen richt.

Städtetag der Provinz Sachſen.
Deſſau, 16. Juli. Der Städtetag für die Provinz Sach

ſen nd Anhalt findet am 1., 2. und 3. September in Deſſau
ſtatt. Für die Vorbereitungen und Durchführung wurden
19 000 bewilligt. Den Gäſten ſoll u. g. eine unentgeltliche
Vorſtellung im Friedrich-Theater geboten werden.

So weit ſind wir ſchon!
Schmalkalden. 15. Juli. Reichswehrſoldaten wollen am

nächſten Montag Schmalkalden in Stärke von etwa 500 Mann
be n. Dieſe Ankündigung hat die U. S. P.- Partei veran
laßt, in der Stadtverordnetenverſammlung folgenden Antrag
zu ſtellen: „Der Vorſitzende der Verſammlung wird beauf

ſogleich an den Regierungspräſidenten, ſowie an den
Kommandeur der Truppe, welche in Schmalkalden Quartier
nehmen will, folgendes zu telegraphieren: Die Stadtverord-
netenverſammlung proteſtiert gegen die beabſichtigte Zwangs
einquartierung von Reichswehrtruppen in Schmalkalden und
erſucht zu veranlaſſen, daß die Truppen ſich anderweit eine
Unterkunft fuchen.“ Der Antrag wurde mit 10 gegen 9 Stiw-
men angenommen.

Ein nachahmenswerter Beſchluß.

F Wernigerode, 18. Juli. Die ſtädtiſchen Körperſchaften
haben beſchloſſen, den Haushaltungen mit einem Jahresein-

Das Schlachtſchiffgkommen bis 3000 ohne Kinder, ferner den Haushaltungen
das den bis 4000 Einkommen mit einem Kinde, bis 5000 A. mi

zwei Kindern, bis 6000 mit drei und mehr Kindern b

gung von 25 Prozent zu gewähren.

Einbruch in eine Mühle,
F Vienenburg, 17. Juli. Ein räuberiſcher Ueberfall wurde

Mitwoch abend in der Siebrechtſchen Mühle im benachbarten
Lochtum verübt. Drei Einbrecher, die vorher die Fernſprech
leitung durchſchnitten, knebelten den im Garten bei der Müh
anweſenden Lehrling und banden ihn an einen Baum. Da
gleiche Schickſal ereilte den hinzukommenden r

Bezuge von Gas oder elektriſchem Strom eine Ermäki

Hierauf verſchafften ſich die Einbrecher Eingang in die no
im Betriebe befindliche Mühle. Der Beſitzer Siebrecht ka

in die Mühle, um nach dem Betriebe zu ſehen und überraf
die Einbrecher, die ihn faßten und von ihm unter Vorhaltung
einer Browningpiſtole Geld forderten. Als er ſich von
Räubern zu befreien verſuchte, fiel ein Schuß und S. wurde
am Kopfe, glücklicherweiſe nicht lebensgefährlich, verletzt.
Hierauf verſchwanden die Täter, konnten aber noch in der
Nacht in Goslar alle drei in Haft genommen werden, wo ſie
auf dem Grundſtück des „Niederſächſiſchen Hof ſich zum Schla
fen niedergelegt hatten. Es handelt ſich um Räuber aus
Braunſchweig, die ſich einſt bei der Reichswehr befanden,
darunter ein Deckoffizier.

Zwei Brüder in der Oſtſee ertrunken.
h. Harzburg, 16. Juli. Die beiden Söhne des Paftors

Heidenreich aus Bündheim, die z. Zt. im Seebade
Niendorf an der Oſtſee weilen, ertranken vor den Augen ihres
Vaters. Die 10- und 12jährigen Knaben hatten ſich beim
Baden zun weit ins Meer gewagt und wurden von eine
Sturzwelle erfaßt.

Der Landarbeiterſtreik in Blankenburg zuſammengebrochen.
h. Blankenburg, 18. Juli. Schon gleich nach Verkündung

des Streiks war ein Teil der Arbeiter zur Arbeitsſtelle zurück
gekehrt. Als man in einer Verſammlung nochmals den Streik
zu halten verſuchte lief der größte Teil der Arbei-
ter proteſtierend aus dem Saal. Die Arbeit iſt ohne
den Schiedsſpruch abzuwarten, wieder voll aufgenommen,
Die Streikleitung hat den Schlichtungsausſchuß angerufen.

Sträfliches Spiel mit Hypnoſe.
Dortmund, 18. Juli. Jn einem Kaffeehaus in Dort-

mund ſetzte ſich ein junger Mann zu einer größeren Geſell-
ſchaft an den Tiſch. Es war, wie ſich ſpäter herausſtellte, ein
24jähriger Zahntechniker. Der Ankömmling ſprach viel vom
Hypnotiſieren und begann auch ein junges Mädchen am Tiſch
ftarr anzuſehen. Da man ſich durch den vorwitzigen Gaſt be
läſtigt fühlte, wurde er aufgefordert, ſich an einen anderen
Tiſch zu ſetzen. Er tat es, fuhr aber fort, das junge Mädchen
zu fixieren. Das Mädchen geriet denn auch alsbald in einen
hypnotiſchen Zuſtand. Es lief ohne Hut und Mantel auf die
Straße, hörte auf kein Zuſprechen, wollte die eigenen Bekann
ten nicht mehr kennen und verfiel ſchließlich in einen Wein-
krampf. Der Hypnotiſeur weigerte ſich trotz dringlicher Auf
forderung, das Mädchen in den Wachzuſtand zurückzurufen.
Erſt als er von einem der zur Tiſchrunde gehörigen Herrn ein
paar kräftige Ohrfeigen erhielt, redete er auf das Mädchen
ein, das aber erneut weglief und ſchließlich mit Gewalt in die
elterliche Wohnung gebracht werden mußte. Die Vorgänge
auf der Straße hatten einen rieſigen Menſchenauflauf ver
urſacht. Die herbeigeeilte Sicherheitspolizei nahm ſchließlich
den Hywnotiſeur zur Wache mit, wo ſeine Perſonalien feſt-
S wurden. Es handelt ſich hier nicht nur um den auf
ringlichen Vorwitz eines jungen Menſchen, ſondern darum

daß das ſträfliche Spiel das nichtärztliche Hypnotiſeure viel
fach mit zum Schaden der Geſundheit ihrer Nebenmenſchen
treiben, ſeine Ahndung und Verwarnung findet.

Wettervorausſage
Dienstag, den 19. Juli.

Sehr warm, verbreitete Gewitter.
h
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Die Berxlobung ihrer Kinder
Ada und Max beeren lick

S

Ada König
Guterhaltener
9Kinderwagen

ergebenſt anzuzeigen geb. Heybicke ſofort zu r gv Offert. unt. WCarl Sejbicken. Frau M J itfeh
Clara geb. Nadeck a x C v GebrauchtesVouis Frilſch u. Frau Verlobte Grammophon

Anlonie geb. Heinemann mit PlattenWenndorf b. Körbisdorſ 17. Juli 1921 Magdeburg zu kaufen geſucht. Offertmit Preis unt. W. W. 172
an die Exped. d. Blattes.

Jn unſer, Handelsre-
giſter B iſt bei Nr. 36 betr
Bergmannswohnſtätten-
Geſellſchaft m. b. H. Beunag,
Kayna, Oberbeunga heute
eingetragen:

Kirchliche Nachrichten

Dom. Getauft: Ger-
traud, T des Bäckermeiſter
Baumaun. Getraut:
Der Bildhauer E. Volk
und Frau Martha geb
Aunton; Der Schloſſer ſchäftsführer ausgeſchie-
Michael Leipa und Frau denen Hermann Zickert
Frieda geb. Bergmann. iſt der Kaufmann Franz

Stadt. Gelauft; El-] Beil aus Niederbeunga
friede, Tocht. des Malers
Oertel; Herbert, S. des ſtellt
Aufſehers Günther; Wer- Merſeburg,d.12.Jnli1921
ner, S. des Fiſchermeiſter Das Amtsgericht.Stohr; Karl, S. des Bahn
arbeiters Steger; Rudi,
S. des Badewärters Ha
damzik. Getraut: Der
Stadtſekretär E. Zaeper
mit Frau M. geb. Jorcke;
Der Vorarbeiter J. Dorf-
meiſter mit Frau L. geb.
Schönwälder. Beer-
digt: Der Sohn des
Kaufmanns Schultze DieEhefrau des Maurers
Frauendorf.

Alte nburg. Getauft:
Heinz, des Arbeiters
Schirmer; Werner, S. des
Schloſſ. Hoffmann Käthe,
T. des Arbeiters Nuppert;
Hans, des Tiſchlers
Hoppe.

Neumarkt. Getauft:
Jngeborg, T. d. Maſchinen
chloſſers Wilezek; Anni,

T. des Maurers Hauck;
Charlotte, T. des Arbeiter
denn Willi, S. des

Jn unſer
giſter Biſt bei Nr. 31 betr.
Firma Engelhardt-Brau-

Berlin Abt Stadtbrauerei
Merſeburg heute einge-
tragenDie Aktivnärverſamm-
lung vom 4. Januar 1921
hat genehmigt den Vertrag
vom 3./22. Auguſt 1920 und
24./28. Dezember 1920 in-
halts deren übernommen
wird das Vermögen als
ganzes der Aktiengeſell-
ſchaft in „Fangerhauſen in
Firma: Vereinigte St. Ge-
orgen- und Feldſchlößchen
Brauerei Uktiengeſell-ſchaft und der Aktienge-
ſellſchaft in Grüneiche bei
Breslau in Firma: Bres-
lauer „Union“ Brauerei
gegen Gewährung vonAk-
tien der übernehmenden
Geſellſchaft und unterAus-
ſchluß der Liquidation bei
der übernommenen Ge-
ſellſchaft und hat weiter
beſchloſſen zum Teil zur
Ausführung deſſen das
Grundkapital um 5000 000

55
c

eſchirrführers Bielig.
eerdigt: Das Kinddes Arbeiters Stecher,

Famwillen Nachrichten.

Geſtorben. Otto Löffler,
147 J. ich )teritz; Frau Mk. Stammaktien zu er-
Emilie Ramberger, geb. höhen. Die Erhöhung iſt
Krämer, 88J., Weißenfels. j durchgeführt. Das Grund-
Erich H ein icke, 9 J.Wethau. kapital beträgt jetzt
Jrene n Karl Ma- 15000000 Mk.
tiba, Zövigker. Durch Beſchluß der Auk-

Vermählt: Emil Volk u. tionärverſammlung vom
Martha Volk geb. Anton, 4. Januar 1021 iſt weiter
Merſeburg. nach Jnhalt der Nieder-

Verlobt: Elſe Walther hrift die Jatung gen.
trieb Hoertel P l dert. Dieſe Aenderung be-mit Erich Haertel, Pomnitzt da rmktllar trifft Höhe des Grundla-und RNiedermöllern. Marta 9 9hert vutt Bilg pitäls, Anzahl der Altien.Ebert mit Wilhelm Kahn, g cHalle g. S d N wMerſeburg,d l. Juli1921

Halle a. S. und Naumburg Sas Amtsgericht.
n. S. Marie Werner mitKarl Schmidt, Naumburg 341 akhau
n. S. und Geeſtemünde
Mariechen Nätzoldt mit
Alfred Sack, Lauchau undund Naur nburg a. S. Lotte ver rn gegen gute

Sicherheit auf 6 Monate
Kapital in jeder Höbe.

Offerten unt. D. F. R.
an die Exped. d. Blattes.

Weidlich mit Martin He-rold, Gehüfte v. Mücheln

chchccqcq-—zJ]auf 1. Hyp

Ei ma d artholomäus mit

15 900 Mk. auf neu er-

Braun,Elſterwerda

bautes Grundſtück ſof. geſ.

Wie erſeburg.

GBeboren: Ein Mädchen

Offert. unt. Z. W. 474
an die Exped. d. Blattes.

Herrn Otto Schramm und
Frau Olga geb. Wagner,
Na imburg. Ein Mädchen
Herrn T Dipl. Jng. Otto

er nd Frau Elſe,Sauerac
RonNeu

Sammelbogen

e

für Brotmarken

hält wieder auf Lager und sind in
jeckem Quantum zu beziehen

Geschäfktsstelle

des Merseburger Tageblatt
Merseburg, hälterstr. 4 Tel. 100.

Pirkenreisigbesen
liefert billigst

Otto Bechmann, LäneburgLine.

Anſtelle des als Ge-

zum Geſchäftsführer be-

Handelsre-

erei Aktien- Geſellſchaft in

Obſtverpachtung.
Die Obſtnutzung auf unſerm Rittergut

Netzschkanu wird am

Donnerstag, den 21. d. Mts.
nachmittags 4 Uhr

in unſerm Hauptkontor in Körbisdorf öffentlich
meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung ver-

I ſteigert. Die Allgemeinbedingungen können bei
J Herrn Jnſpektor Ziervogel in Netzſchkau ein

geſehen werden.
Zuckerfahrikß Körbisdorf A.G.

Der Obſt-Anhangder Gemeinde Wöltan

ſoll Donnerstag, den 21. Juli,
mittags, im Gaſthauſe öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung verpachtet werden.Der GemeindeVorſteher.

Nachlaßz-Auktion!
Sonuabend, den 23. d. Mts., vormittags 10 Uhr,
werde ich m Gaſthaus zur „Funkenburg“ hier, den
geſamten Nachlaß der verſtorb. Frau Marie Lange,
hier, öffentlich meiſtbietend gegen bar verſteigern als:

1 Kleiderſchrank, 1 Vertikow, 1 Sofa m. Kiſſen,
1 Kommode, 1 Tiſch, Stühle, 1 Nähmaſchine, 1
Waſchtiſch, 1 Gebett Federbetten, 1 Steppdecke, 1
Wanduhr, 1 Toilettenſpiegel, 2 Bilder, Handtuch-
halter, ſowie div. Wäſche- und Kleidungsſtücke
als Bettbezüge, Laken, Handtücher, Taſchentücher,
Hemden, Strümpfe, Beinkleider, Mäntel, Röcke,Bluſen, ganze Kleider, mehrere Paar Schuhe u. a.

Ferner im freiw. Auftrage:
2 Waſſerbänke, Gurkenfäſſer, 1 Bockkarre,
Wiegekaſten. Beſichtigung ab 8 Uhr.

Albert Franke,
beeidigter Auktionator und Taxator.

1

A.

Badehauben
in la Gummi und ſämtlichen Farben, ſchon von

15. Mk. an.
Emylis-Korſett-Leibbinde
die beſte Binde der Gegenwart, bequem im Tragen.

Großes Lager in Wachstuchen

ZelidaDauerwäſche
Frauenſchutz

ſämtliche hygieniſche, chirurgiſche u. techniſche
Gummiwaren empfiehlt zu den billigſten

Tagespreiſen.

bütnmvarenhaus brahnets Haeht.

Jnh.: Herrmann Sablonski.
Merſeburg, Gotthardtſtraße 20, Fernruf 467.
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e. eWein- u. Obswein-
Bereitungo.

ObSstimiihlen
i

d aut S fiydaulische Pressen
Fatubere Mostereſen

Panther- r ahrräder

Phönix Nähmaschinen
Alt bewährte Fabrikate.

Bereifungen,
Zubehör und Ersatzteile.

Eigene Reparatur werkstatt.
Reelle Bedienung. Mabhige Preise.

Max Schneider Mersehburg

Schmalestraße I.

Telephon 529

m

Kleine Ritterstraße S

Das Barmädel oder

der Goldtasan!
Ein gewaltiges Sittenbild in 5 Akten.
In den Hauptrollen: Charloſte Böcklin,

Lissi Lind, Walter Formes,
Heinrich Peer.

am Anfang 5 Uhr.

Große Ritterstraße 1

Tebephoy 529

Programm von Dienstag bis Bonnerstag:
Des Nächsten Weib!

Grober Abenteuer-Film in 5 Akten
von Ruth Götz.

ln den Hauptrollen: Emmy Schaeff,Georg Burghardt u. Joseph Branät Vom Dfenstag
bis Donnerstag
Ceschlossen.

vichſle b ung ehe ihn
Dir. Kappenmacher-iban.

3 Uhr nach r Saal des

Novität

„Tivoli“
Dienstag, den 19. Juli, abends 8 Uhr

In e Breslau, Còln, München vor ca. 200 000 Personen
zur Aufführung gebracht Novität?

Gib mich frei!
Lebens- und Sittendild in 3 Akten von Harwalt,

Täglich ausverkautte Afſuser!

Gib michfrei!:
Preise der PIätze: Vorverkauf im Zigarren-Geschaft
Fu chs, Kl, Ritterstr. 16: Sperrsitz 7.20 M., 1. Platz 6.00 M.,

inclusive Steuer.2. Platz 3.00

ist ein erschütterndes Lebens-
u. Sittenbild aus d. Gegenwart.
Die packen. Handlung hält den
Zuſchauerb. z. Schluß im Banne

n nS S TILVOI, I. S
S httwoch, den 20. Juli

von abends 8 Uhr ab:

mann Gr mbartenkonzert
Musikverein Merseberg e

Bei ungönstigem Wetter Konzert im Saal.

Eintritt 2 50 Mk. inkl. Steuer.

ausgetührt vom

G. Erdmmannm.

am

EIILIEIIIEIIIIIIE.-

Rossmarkt 4

Anfertigung eleganter
Herren und Damen-Moden
sow. umarbeiten, wenden und aufbügeln

Lager in neuesten Stoffen und
Stoffmustern, sow. Modevorlagen

S. R. Georg, Merseburg
Rossmarkt 4

Freiwillige Auktion.
Freitag, den 22. d. Mts.,

vorm. 11 Uhr, werde ich
im Grundſtück Nr. 16 in
Blöſien öffentlich meiſt
bietend gegen bar ver-
ſteigern:

1 Marktwagen, 1 Holz
pflug, 1 Dezimalwage,Jaſſer, ca. 3000 Mauer-

ſteine, 1 Partie Nutz u.
Brennholz, 1 Poſten
altes Eiſen, verſchiedene
Haus und Wirtſchafts
geräte, mehrere Baum-
ſtämme.

Jm Auftrage
d. Teſtamentsvollſtreckers

Albert Frauke,
beeid. Auktionator

und Taxator.

Kriegerwitwe, Wer
ſchönes, gemütiſch. Heim,
bohe mit nett anſtändig.

Herrn in ſicherer Poſition,
am liebſten Handwerker,in Verkehr treten, zwecks
Heirat. Offert. G. E. I51
an die Exped. d. Blattes.

Otſche. Gchäferhündin

J., helle Farbe, klugesu. raſſereines Tier, billig
zu verkaufen.

Böttcher, Hirtenſtr. 7.

Schäferhund! See
1Jahr alt

bildhübſch, ſehr wachſam u.
mannfeſt, Stehohren, Sä-
belrute, paßt in Geſchäft
oder Herrſchaften, zu ver-
kaufen 11--7 bei
Bol, Groß-Kayna bei

Merſeburg. Alte Schmiede
gegenüber d. Gruben-Ein
gang. Bahn- u. Elektriſche

Station Frankleben.

Bandſägege,
750 mm Rollen-Durchm.,
neu, Kugellager, billig zu
verk. Angeb. unt. 146/21
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

I2 O00 VI.
als 1. Hypoth. auf ſchönesGrundſtutt geſucht. Offert.
unter U. K. 821 an d. Erved.

Glddthegter Halle.

Dienstag, abends 7 Uhr
MNnechtasyl.

Mittwoch, abends 7 Uhr:
Der Vogelhändler,

Donnerstag,abds.7 Uhr:W ilheim Tell.
Freitag abends 7 Uhr

Der Freischiüta
Sonnabend, abös 7 Uhr

Der Rosenkavalir.
von ſolven-II

geſucht. Off.
unt. F. U. 815 an die Exp.

Eine Schnell
bohrmaſchine
für Löcher bis 18 mw, neu,
billig zu verk. Ang. unt.
145/21 an die Geſchäfts-
ſtelle des Tageblattes.

Bauſtelle
an Straßenfront auch zu
andern Zwecken verwend-
bar, zu verkaufen. Offert.
unter G. H. 824 an d. Exp.

„Fleines Mädchen,
5 Monate alt, als eigen

Offerten unt.
Sch. 128 an die Exped.

Kaufmann
ſucht möbl. Zimmer. Offert.
unt. M. C. 14 an die Exp.

Junger Lehrer ſucht für
jetzt oder ſpäter
möbliertes Zimmer

Angebote erbeten unter
L. H. 14 an d. Exp. d. Bl.

Beſſerer Herr
bier möbl. Zimmer

ſofort
Offerten unt. G. G. 16

an die Exped. d. Blattes.

j ſofortMöbl. Zimmer le
Offert. unt. K. P. 266 an
die Expedition d. Blattes.

Hrellanzüge

Hosen
Militär-
Manchester-
Pilot-
schwarze Tuch-
gestreifte

und Burschen- G Snur an Hän Aler und
Wiederverkäuferbillig abrugeben, Bauchhosen
nach Bestellung. Sonnabend
geschlossen.

J. Coleman, Leipzig

Fäsecvatt v Krem

seit 1882 einzig bewährt.
in Apothekeno g



Beilage zu Ar. 165 des Merſeburger Tageblattes

Der Fluch des Goldes.
In den „Wirtſchaftlichen Nachrichten aus dem Ruhrbezirt“

vom 16. Juli ſetzt ſich Geh. Rat Dr. Quaatz mit den Ra-
thenauſchen Wiederaguſbauplänen auseinander. Wir entneh
men dem Aufſatz die folgende bemerkenswerte Stelle: Den
König Midas ſchlugen die Götter mit dem Fluche, daß alles,
was er berührte, zu Gold wurde. Es liegt in dieſer Sage ein
tiefer Sinn für die Weltwirtſchaft. Die Länder, die ſich wäh
rend und nach dem Kriege mit Gold geſättigt und überſättigt
haben, haben dadurch ſchwere Wirtſchaftskriſen im eigenen
Lande wie in fremden Lndern herbeigeführt. Es wurden da
mit Valutaſchranken zwiſchen den Ländern aufgebaut, wel
che die Wirtſchaftsbeziehungen der Völker untereinander zer
riſſen haben. Die öffentliche Meinung Frankreichs iſt durch
dieſe Erfahrungen noch nicht belehrt. Gold iſt es, was man
dort will. von dem man dort das Heil für die franzöſiſche
Wirtſchaft erhofft. Wie wenig aber derartige Goldüberwei
ſungen von einem Lande zum andern dem gold empfangen
den Lande nühen, haben wir nach dem Kriege 1870/71 ge
ſehen. Die fünf Goldmilliarden, die wir empfingen, haben
unſern Geldumlauf aufgebläht, die Preiſe und Löhne ins
Ungeſunde geſteigert und ſind in ganz kurzer Zeit wieder ab
gefloſſen, ohne etwas ander s zu hinterlaſſen, als eine ſchwere
Wirtſchaftskriſis, die jahrelang gedauert und erſt 187980
ihr Ende gefunden hat. Auch die franzöſiſche Politik wird erſt
ihre richtige Einſtellung finden, wenn ſie die Zwangvor-
ſtellngen des Goldhungers überwunden hat.

Was aber ſoll nun an die Stelle der Goldleiſtungen treten
Das kann. wie geſagt, nur die deutſche Arbeit ſein
Arbeit für Gold das muß die Parole ſein. Das können
wir leiſten und das werden wir leiſten. Allerdings ſtehen
der Jngangſetzung dieſes Wirtſchaftsvorganges noch ſchwere
Hemmniſſe entgegen. Sie werden letzten Endes durch den
Arbeitswillen unſererſeits und den Druck der Geſchädigten
andererſeits überwunden werden. die da ſachliche Leiſtungen
ſehen wollen, Häuſerbau, Wegebau, Maſchinen, Geräte und
dergleichen. Dies geſunde Bedürfnis wird zu ſeiner Befrie-
digung drängen. Der einfachſte und natürlichſte Weg hierfür
iſt der freie Handel. Jch bin überzeugt, daß das freie Spiel
der Kräfte einen Ausgleich in Kürze und am eheſten zur Zu
friedenheit aller Beteiligten bringen würde.“

Die Kriegsbeſchuldigten vor dem Reichsgericht.

Die Urteilsbegründung im Prozeß
Dithmar--Boldt.

Jn der Begründung des Urteils, durch das, wie bereits
an Sonnabend gemeldet, die beiden Angeklagten Oberleut-
nants z. See Dithmar und Boldt zu je 4 Jahren Ge-
fängnis verurteilt wurden, führte der Vorſitzende Senats-
präſident Dr. Schmidt u. a. folgendes aus: Der Senat hat
als erwieſen angeſehen, daß das Lazarettſchiff „Llandovery
Caſtle“ völkerrechtswidrig torpediert worden iſt.
Für die Torpedierung iſt allein der Kommandant Patzig
verantwortlich. Daß er die Verſenkung als unzuläſ-
ſig empfand geht ſchon daraus hervor, daß er ſie nicht nur
ins Schiffstagebuch nicht eintrug. ſondern daß er ſogar zu
einer Fälſchung der Wegekarte gegriffen hat. Was die Ret
tungsboote anbetrifft, hat der Senat angenommen. daß
drei Boote von dem ſinkenden Schiff abgekommen ſind und
5 dieſe Boote abſichtkich vom U-Boot aus beſchoſſen worden
ind.

Es könne überhaupt keinem Zweifel unterliegen, daß die
Beſchießunag den Beſatzungen der Rettungsboote gegolten
hat und daß durch das Schießen Menſchenleben vernichtet
worden ſind. An dem Verbrechen der Tötung waren die An
geklagten beteiligt. Zwiſchen Patzig und ihnen hat ein aus-
drückliches oder ſtillſchweigendes Einverſtändnis beſtanden.
Während die Angeklagten bei der Torpedierung des Schiffes

e

Montag, den 18. Juli 1921

dem Befehl Patzigs folgten, hätten ſie bei der Beſchießunbedingt Widerſpruch erheben und mit Anzeige
bei der vorgeſetzten Behörde drohen müſſen. Das haben ſie
nicht getan. Es waren alle drei Offiziere aleichwertig an der
Beſchießung beteiligt. So wahrſcheinlich es auch iſt, daß die
Tötung von Menſchen mit Ueberlegung ausgeführt iſt, ſo
konnte der Senat noch nicht den Beweis für eine über
legte Tötung als erbracht anſehen. Es iſt daher Tö
tung ohne Ueberlequng angenommen worden.

Bei Bemeſſung der Strafe war zu berückſichtigen, daß es
ſich um eine ſehr ſchwere Straftat handelt. daß nämlich wehr-
loſe Schiffhrüchige getötet worden ſind. Es war aber auch
zu berückſichtigen, daß durch das Verbrechen das Anſehen der
deutſchen Marine und vor allen Dingen das völkerrechtliche
Anſehen des UBoot Krieges aufs ſchwerſte geſchädigt worden
iſt. Der Senat hat deshalb eine Gefänanisſtrafe von vier
Jahren als angemeſſen erachtet. Die Koſten des Verfahrens
ſind den Angeklagten auferlegt worden. Es lag kein Anlaß
vor, einen Teil der Koſten auf die Reichskaſſe zu übernehmen,
da das Verhalten der Angeklagten während der Vorunterſu
chua und der Verhandlung keinen Anlaß dazu gegeben hat,

he Entſcheidung zu fällen.

Politiſche Rundſchau
Ehre ihrem Andenken!

Jm Deutſchen Offiziersbl.“ wird die folgende, tief ergrei-
fende Todesanzeige veröffentlicht:

Den Heldentod im Kampfe gegen die polniſchen Ban
den fanden

die Freiwilligen
Franz Becherti, Oberprimaner im Alter von 17 Jahren, Edu-
ard Glockner, Oberprimaner (17). Friedrich Gräbers. Ober-
primaner (18), Friedrich Hahn, Oberprimaner (18). Hermann
Hamberg, Oberprimaner. (18), Fritz Hausſchildt. Oberprima-
ner (18), Martin Siebert, Oberprimaner (18). Kurt Geichens.
Oberprimaner (19), Kurt Naumann, Seminariſt (19), Hans
Nickels, ſtud. jur. (19), Karl Forſtmann, ſtud. jur. (20), Franz
Herz, Bankvolontär (20), Fritz Orlowsky, ſtud. garar. (20).,
Martin Reintzſcher, ſtud. ing. (20), Bernhard Saſſberg, ſiud.
med. (20), Kurt Wallhorn, ſtud. jur. (20). Karl-Erich Berhaus.
ſtud. med. (21). Erich Günther, ſtud. ing. (21). Eabert Kagel,
ſtud. theol. (21). Karl Roetgers. ſtud. aggrar. (21). Max Straß-
mann, ſtud. med. (21), Karl Platzen, ſtud theol. (22), Erwin
Falbe. Leutnant a. D. (23), Hans v. Buddenſtgedt, Oberltn.
a. D. (25), Dietrich v. Petersdorff. Oberltn. a. D. (26), Wolf-
gang Graf v. d. Schulenburg, Oberltn. a. D. (27). Fritz En-
gelbrecht, Hauptmann a. D. (34).

Alle aus Berlin und Umgegend.
Sie gaben ihr Leben für eine Sache, die weder Ruhm noch

Dank verſprach.
Ehre ihrem Gedenken!

General v. Schach als Dr. phil.
Der 63jährige deutſchnationale Reichstagsabgeordnete Ex

zellenz General v. Schoch hat jetzt an der Univerſität Mün-
chen ſein Doktorexamen in der Philoſophie gemacht.

Ehrendoktorwürde
Die Univerſität Göttingen hat den langiährigen Vorſitzen-

den des Bundes der Landwirte, nunmehr des Reichslandbun-
des, Freiherrn v. Wangenheim zum Dr. vhil, honoris
cauſa ernannt, wegen der Verdienſte, die Freiherr v. Wangen-
heim ſich ſeit langen Jahren um die Förderung der Moor-
kultur und um das Siedlungsweſen durch ſein tatkräftiges
Wirken erworben hat.

Pas Grandhotel Babylon

(Nachbruck verboten.)
Aribert ſchüttelte den Kopf.
„Du ſcheinſt großes Vertrauen zu Mr. Levi zu haben“,

ſagte er. „Haſt du ſchon früher öfters mit ihm zu tun gehabt?“
„Nun“, geſtand Eug enzögernd, „einige Male. Welcher

junge Mann in meiner Lage hat nicht hie und da ein wenig
mit Mr. Sampſon Levi zu tun?“

„Jch“, ſagte Aribert.
„Du! Du biſt ein altes Foſſil.“ Er läutete. „Hans,

ich will jetzt Mr. Sampſon Levi empfangen.“
Aribert zog ſich zurück, und Prinz Eugen ließ ſich in dem

großen Samtſeſſel nieder und begann die Papiere durchzu-
ſehen, die auf dem Tiſche lagen.

„Guten Morgen, Königliche Hoheit!“ Sampſon Levi
verneigte ſich tief. „Jch hoffe, Hoheit befinden ſich wohl.“

„Danke, es geht“, antwortete der Prinz.
Obwohl Sampſon Levi faſt ſtändig mit Herrſchaften

blaueſten Blutes zu tun hatte, hatte er es immer noch nicht
gelernt, in den erſten Minuten einer derartigen Unterredung
ſein Gleichgewicht zu bewahren. Später war er dann immer
wieder ganz er ſelbſt, aber im Anfang war er regelmäßig
aufgeregt und krebsrot im Geſicht.

„Wir wollen gleich zu unſerem Geſchäft übergehen“, begann
der Prinz. „Nehmen Sie Platz, Mr. Levi.“

„Danke, Königliche Hoheit.“
„Jetzt alſo zu der Anleihe, die wir beſprochen haben. Jch

glaube, es war eine Million, nicht wahr?“
„Eine Million“, ſtimmte Levi bei und ſpielte mit ſeiner

mächtigen Uhrkette.
„Jetzt iſt alles geordnet. Hier ſind die betreffenden Pa-

piere; ich möchte die Angelegenheit gerne ſofort erledigen.“
„Ganz richtig, Hoheit. Aber?
„Aber was? Vor einigen Monaten ſprachen Sie Jhre

vollſte Zufriedenheit mit der von mir gebotenen Sicherſtellung
aus, obwohl ich zugebe, daß ſie etwas außergewöhnlich iſt.
Die Höhe der Zinſen war Jhnen ebenfalls recht. Jch
glaube Jhnen mitgeteilt zu haben, daß ſich das Vermögen der
Prinzeſſin Anna, die mir die Ehre erweiſen wird, mir ihre
Hand zu gewähren, ſich auf etwa fünfzig Millionen Mark be
Iäuft.“ Prinz Eugen hielt inne. Es war nicht nach ſeinem
Geſchmack, mit einem Finanzmann ſo vertraulich zu reden,
doch die Umſtände erforderten es.

„Sehen Hoheit, die Sache verhält ſich ſo“, begann Sampſon

Unterſtützung der Seemannsheime.
Nachdem der größte Teil der deutſchen Handelsflotte an

Entente ausgeliefert worden iſt, werden deutſche S
mehr als bisher gezwungen ſein, Dienſt auf Schiffen fremd
Nationen zu nehmen. Die deutſchen Seemannsheime im
Auslande gewinnen daher erhöhte Bedeutung. Sie ſollen
dem deutſchen Seemann während des Aufenthaltes im fremden
Hafen ein Heim bereiten, ihn mit Rat und Tat unterſtützen
und dem Deutſchtum erhalten. Die Mittel für dieſe See
mannsheime im Auslande ſollen daher im nächſten Reichs
haushalt möglichſt erhöht werden.

Vier Monate Gefängnis
für die ehemalige Frau Kultusminiſter von Braunſchweig

Vor der Strafkammer in Nordhauſen hatte ſich die n
Leiterin des Kultusminiſteriums des Freiſtagates Br
ſchweig, die 46jährige Frau Minna Faßhauer wegen Ver
gehens gegen das Entwaffnungsgeſetz zu verantworten. Es
wird ihr zur Laſt gelegt. in einer öffentlichen kommuniſtiſchen
Verſammlung am 17. September v. J. in Nordhauſen dem
Sinne nach geſagt zu haben, die Arbeiter müßten ſa Jdioten
ſein wenn ſie die Waffen abliefern würden. während die
Bourgeoiſie die ihrigen behalte. Die Angeklagte beſtreitet. ſich
in dieſem Sinne geäußert zu haben und will lediglich in ihrer
Rede kurz die Haltung der Fraktion der USPD. bei Be
ratung des Geſetzes kritiſiert haben, die dem Geſetz nicht bätte
zuſtimmen dürfen ſondern die Bewaffnung der Arbeiter
hätte fordern müſſen. wenn ſie die Intereſſen der Arbeiter
ſchaft vertreten wollte. Aus der Beweisaufnahme gewi
das Gericht jedoch die Ueberzeugung, daß ſich die Angeklagte
im Sinne der Anklage ſchuldig gemacht hat. Es verurteilt
ſie daher, dem Antrage des Staatsanwaits folgend zu
Monaten Gefängnis und 300 Geldſtrafe

Aus Stadt und Amgebung
Der 5. Lehrgang zur Ausbildung und Fortbildung von

Jugendpflegern und Jugendpflegerinnen
iſt in Merſeburg vom 12. Juli bis 5. Auguſt 1921 im Jugend
heim „Herzog. Chriſtian“. Der Lehrgang wurde Dienstag,
den 12. Juli vorm. 9.15 Uhr im Auftrage des Herrn Regie
rungspräſidenten vom Bezirksjugendpfleger Hemp e rich er
sffnet. Namens der Stadt und des Ortsausſchuſſes für Ju
endpflege begrüßte Stadtrat Beſſert die Erſchienenen. Es
nehmen an dem Lehrgange 84 Perſonen teil, darunter 52 von
answärts. Die ftarke Beteiligung aus Merſeburg (32) zeigt,
welches große Jntereſſe in der Stadt ſelbſt dieſer Veranſtal
tung entgeggebracht wird. Beſonders ſtark iſt die Jugend
bewegung vertreten. Jn der erſten Woche hielt Profeſſor

Geheimrat Dr. Ziehen aus Halle einen Vortrag über
die ſeeliſche Entwicklung im Reife alter (Puber-
tät). Auf 3 Faktoren iſt in der Pubertätszeit zu achten 1. Ent
wicklung des Gehirns, 2. der Geſchlechtsorgane, 3. Beein
fluſſung des Jndividuums durch die neue Umwelt.

Durch dieſe Faktoren wurden eigenartige Vorgänge,
liſche Vorgänge im Seelenleben
gerufen. Hervortreten des aſſoziativen Gedächtniſſes an
Stelle des mechaniſchen, abnehmende Beeinfluſſung durch
Suggeſtion, begreifliches Denken. Ueberwertigkeit von Vor
ſtellungen, die ſich oft hartnäckig in den Jugendlichen feſtſetzen.

Auf die ſexuellen Triebe haben körperliche Erregungen und
Phantaſievorſtellungen Einfluß. Bedenklich iſt die Verbin-
dung der ſexuellen Phantaſie mit einem körperlichen Erlebnis.
Komplizierte Gefühle bilden ſich im Pubertätsalter aus, un
klare Gefühle, Weltſchmerzſtimmung. verlängerte, anhaltende
Affekte ſind Kennzeichen der ſeeliſchen Tätigkeit in dieſer Ent
wicklungsperiode. Freundſchaftsbünde Fmordgedanken,
ein Scharen um Perſönlichkeiten über die noch keine klare Vor

ſee
des Jungendlichen hervov-

einem Konſortium bis zu einem ganz beſtimmten Termin
überlaſſen worden ſei. Da der Prinz ſich am verabredeten
Tage weder gemeldet, noch ein Wort an ihn gerichtet habe,
habe er angenommen, der Prinz habe ſich das Geld bereits
anderwärts verſchafft, und da er nicht länger frei über die
Summe verfügen konnte, habe er es der Regierung von Chile
geliehen.

„Zum Teufel mit der Regierung von Chile, Mr. Levi!“ rief
der Prinz erbleichend. „Jch muß die Million haben. Es
war eine feſte Verabredung.“

„Jch gebe zu, es war eine Verabredung, aber Hoheit haben
Sie nicht eingehalten.“

„Wollen Sie damit ſagen“, begann der Prinz nach einer
langen Pauſe, „daß Sie nicht in der Lage ſind, mir die Mil-
lion zu beſchaffen

„Es wäre mir möglich, Hoheit, im Laufe eines Jahres
das Geld zu beſchaffen.“

Der Prinz machte eine Gebärde des Eeſchreckens. „Mr.
Levi“, ſagte er, „wenn Sie mich morgen nicht in den Beſitz
des Geldes bringen, werden Sie eines der älteſten regieren-
den Häuſer Europas damit zugrunde richten. Sie halten Jhr
Verſprechen nicht, und ich hatte mich auf Sie verlaſſen.“

„Verzeihen Hoheit“, ſagte der kleine Levi, ſich gekränkt er-
hebend, „nicht ich bin es, der ſein Wort nicht hält. Jch ge-
ſtatte mir, Hoheit nochmals darauf aufmerkſam zu machen,
das mir das Geld nicht mehr zur Verfügung ſteht, und mich
zu empfehlen.“

Mit dieſen Worten und einer Verneigung verließ Mr.
Sampſon Levi tief beleidigt den Empfangsſaagal. Die Szene
war bezeichnend für das Ende des neunzehnten Jahrhun-
derts: ein. fettleibiger, gewöhnlicher, kurzatmiger, kleiner
Mann, deſſen größtes Vergnügen es war, den Sonntag in
einem koſtbaren elektriſchen Motorboot auf der Themſe zu
verbringen, ſtand in einem Hotel, das einem amerikaniſchen
Millionär gehörte, dem Sprößling eines Geſchlechtes, das ſeit
Jahrhunderten der Geſchichte Europas angehörte, gegenüber
und brachte einen Fürſten in Verwirrung, der daheim in
ſeinem Schloſſe mit allen äußerlichen Ehrenbezeigungen und
der ihm gebührenden Feierlichkeit und Ehrfurcht umgeben
wurde.

„Aribert“, ſagte Prinz Eugen etwas ſpäter. „Du hatteſt
recht. Es iſt alles aus. Mir bleibt nur noch ein Ausweg
übrig

„Eugen, du wirſt doch nicht Aribert hielt ſchreckgelähmt
inne.

„Ja, ich werde“, ſagte er raſch. „Jch kann es ſo einrichten,
Levi. Und er erklärte dem Prinzen, daß ihm das Geld von daß man es für ein Unglück halten wird.“

Einundzwanzigſtes Kap
Am Abend der ſchickſalsſchweren Unterredung Prinz Eu-

gens mit Sampſon Levi ſchlenderte Theodor Rackſole ziellos
und unruhig durch die Eingangshalle und die nächſtgelegenen
Gänge des Hotels. Er war erſt kürzlich aus Oſtende
zurückgekehrt und nun bemüht, die Ereigniſſe, die ihn dorthin
gebracht hatten, ans ſeinem Gedächtnis zu bannen und die
ganze Angelegenheit als erledigt anzuſehen. Doch er wieder
holte ſich vergebens daß es Dinge gibt, an die man am
beſten nicht rühren ſoll: er konnte ſich mit dieſer Sachlage
nicht abfinden. Schon die bloße Anweſenheit des Prinzen z
ſeinem Hotel erregte die Kampfluſt dieſes Mannes, dec
ſeiner ganzen Laufbahn noch nie geſchlagen worden war. Er
hatte ſozuſagen Seite an Seite mit den Prinzen gekämvft,
und wenn dieſe auch nicht geneigt waren, den Kampf weiter
zuführen, ſo wollte doch er, Theodor Nackſole, ihn für ſie fort
ſetzen. Jn gewiſſem Sinne war die Schlacht zwar gewonnen
worden, denn Prinz Eugen war aus einer höchſt ſchwierigen,
gefährlichen Lage bereit und die Feinde Jules, Rocco und
Miß Spencer waren in die Flucht getrieben worden. Doch
das genügte Rackſole durchaus nicht. Daß die Verbrecher
noch auf freiem Fuße waren, dünkte ihn eine abſcheuliche Un-
gerechtigkeit. Und noch etwas bedrückte ihn: er hatte der
Polizei kein Wort von all den geheimnisvollen Vorgängen
verraten. Er verachtete die Polizei, konnte ſich jedoch nicht
verhehlen, daß, wenn ſie zufällig der wahren Lage der Dinge
auf die Spur kommen ſollte er ſich in den Augen des Geſetzes
durch ſein Schweigen einer argen Unterlaſſungsſünde ſchuldig
gemacht habe.
rum er vor der Polizei dieſe Verheimlichungsmethode ange-
nommen, warum er überhaupt an der ganzen Angelegenheit
ſo regen Anteil genommen hatte und warum er augenblicklich
ſo darauf brannte, noch weitere Schritte. zu unternehmen.
Die erſten zwei Fragen beantwortete er ſich dahin, daß er ſich
teils von Nella, teils von einer gewiſſen Abenteuerluſt habe
fortreißen laſſen. Auf die dritte Frage ſagte er ſich, es ſeß
ſtets ſeine Gewohnheit geweſen, einmal Unternommenes zu
einem Ende zu führen, und ſo ſei er auch jetzt von dem eigen
ſinnigen und kindiſchen Wunſche beſeelt, die Löſung herbeizu
führen. Dazu kam bei ihm noch ein hochentwickelter Gerech-
tigkeitsſinn, der der angelſächſiſchen Raſſe innnewohnende
Trieb, dem Guten zum Siege zu verhelfen und das Böſe zu
bekämpfen, ſelbſt auf die Gefahr hin. dabei große Geſahren
ausgeſetzt zu ſein, ohne durch Vorteile dafür entſchädigt zu

werden. (Fortſetzung folgt.)

e

Er fragte ſich, wohl zum hundertſtenmal, wa



greuung vorhanden ſt S Streben finden ſich vorwie
u m nrage a der Vortragende noch wertwolle

J 4Winke über die pädagogiſche Behandlung der im Pubertäts
alter ſtehenden Jugendlichen. Ueber die ſexuelle Er
ziehung in Familie und Jugendverein, ſprach

r Bezirksjugendpfleger. Einleitend ſchilderte er die ſexuelle
Vot der Jugendlichen und des Volkes und wie notwendig die
Erziehung zu einem geſunden Sexualleben ſei. Aufklärung und
Willensbildung müßten hierbei Hand in Hand gehen, ebenſo
Jugendpflege und Familie. Zuerſt gab der Vortragende An
leitung darüber, wie das kleine Kind bereits zu einem geſun
den und ſittlichen Geſchlechtsleben erzogen werden muß. Dann
beantwortete er die Frage: „Wie ſage ich es meinem
Kinde? Ueber beide Fragen hat der Vortragende Merk
blätter aufgeſtellt. die den Teilnehmern vorlagen. Die
Ausſprache betonte die Notwendigkeit dieſer Aufgabe, die
aber nur von ſittlich ernſten, taktvollen Perſönlichkeiten gelöſt
Verden kann.

Profeſſor Dr. Hahne, der Leiter des Provinzial
muſeums in Halle beantwortete den Teilnehmern die
Frage: „Was kann die deutſche Vorzeitfor-
ſchung für die Erziehung der Jugend geben?Aus einer reichen Forſchungsarbeit gab der Redner treffliche
Beiſpiele für eine ganz neue Auffaſſung der Vergangenhbeit:
denn die Ausgrabungen haben auch die Entwicklungsgeſchichte
unſeres Volkes ganz neues Licht geworfen. An einer Reihe
von Beifielen zeigte der Vortragende, wie die Fäden aus
der Gegenwart in die uralte Vergangenhbeit zurückführen, wie
Sitten und Gebräuche der Gegenwart erſt Leben gewinnen,
wenn wir ſie zurückverfolgen in die Vorzeit der Völker. Für
Die Jugendvereine bieten ſich nach dieſer Seite hin eine Fülle
von Stoffen. die nicht nur eine große Anziehungskraft aus
üben, ſondern auch hohe Bildungs- und Erziehungsmomente
in ſich ſchließen

Student Köhn. ein Schüler von Profeſſor Hahne zeigte
Dann in einer Skizze, wie in den Jahreslaufſpielen der
WGrundgedanke des Kampfes zwiſchen den beiden feindlichen
Brüdern (Winter und Sommer) immer wiederkehrt.

Am Abend zeigte Prof. Hahnme mit ſeinem „Jugend
kreis um das Provinzialmufſeum“ im Hofe des
Merſeburger Heimatmuſenms eine Reihe prächtiger Tänze.
Ein Trofareigen wurde von allen Teilnehmern aufgeführt.
Ueber die dort von Mittelſchullehrer Pretzien hergeſtellte
Trojaburg gab Prof. Hahne die nötige Aufklärung. Die
Geſänge der zahlreich Verſammelten, die unter Begleitung
durch Lauten. Geigen und Flöten der Jnugendlichen anget
ſtimmt wurden. waren auf dem lauſchigen Ausgrabungsfelde
von eigenartiger Wirkung. Die untergehende Sonne und der
ſilberne Mond erhöhten die Stimmung.
„Mittelſchukkehrer Thielſen trug vor über die künſt-
Keriſche Erziehung der Jugend. An prächtigen
Lichtbildern unſerer Meiſter (Dürer. Grünewald uſw.) zeigt
er, welch hoher Bikdungswert in dieſer bildenden Kunſt der
deutſchen Jugend liegt. Auf die von Thielſen geleitete
Lichtbilderhaunvptſtel le des Bezirks wurde beſonders
Hin gewieſen.

Schuldirektor Oſenberg- Zeitz ſprach über „Jugend-
Pflege und Forthildungsſchule“: zeigte. wie Fortbildungs-
ſchule und Jngendpflege ſich gegenſeitig ergänzen können. Auf
Die Lohnarbeiter ging er im 2. Vortrag ein

Lehrerin, Frl. Plötz-Eisleben, hielt einen Vortrag über
„Jungen und Mädel im Jugendverein. Aus
einer reichen Praxis und feiner pſychologiſcher Beobachtung
heraus gab ſie wertvolle Richtlinien für die Erziehung der
Jungen und Mädel im Jugendverein. Beſonders legte ſie
darauf Gewicht. wie durch eine gemeinſame Erziehung der
Geſchlechter beide ſich wohltuend ergänzen.

Der Bezirksfugendpfleger ſprach dann noch über
das Handpuppentheater. Seine Ausführungen
hatte er zu einem Merkblatt zuſammengeſtellt. Das Hand

uppenthegater wird mithelfen unſere Jugend und unſer Volk
feder zur Freude am Naiven zu erziehen. Es iſt eine Be

ratungsſtelle für dieſen Zweig der Jugendpflege eingerichtet
worden. die Mittelſchullehrer Thielſen mit verwaltet

Am Dienstag und Mittwoch abend hatten die Teilnehmer
Gelegenheit die Puppenſpiele der Halleſchen
Kunſtgewerbeſchule im „Herzog Chriſtian“ zu be
wundern. Hans Sachs-Spiele und Moliere: Die erzwun-
gene Heirat.)

Singe und Volkstänze wurden unter Leitung der
Kreisjugendpflegerin Frl. Zweilinag und der Lehrerin Frl.
Borü. mit den Teilnehmern eingeüht.

Die Brettfpiele wurden in mehreren Gruvven unter
Leitung von Oberinſpektor Koch- Zeitz eingeübt

Zu Beginn jeden Tages wurden aleichſam zur Einſtim-
mung Schillerſche Evigramme aus ſeinen Motivtafeln
von Bezirksjugen pfleger vorgeleſen und kurz unter Bezie-
hung guf die Jngenderziehung ausgelegt. (Die Manmig-
faltigkeit. Die verſchiedene Beſtimmung Licht u Farbe.

Inneres und NAenßeres Das Werte und Würdige.

VFae m 7 u eo. Aus Hrovinz und Beich
Ein Schieberprozeß in Magdeburg,

Magdeburg 15. Juli. Vor der vierten Strafkammer des
hieſigen Landgerichts begann am Freitag der Prozeß gegen
den Kaufmann Keil und ſieben Mitangekkagte Sie werden
beſchulsiat. acht Waggons
Heeresgerät dem M
verſchoben bezm
feldwebel Liedtke

L. en

vnn aterigkdepot Gerwich verkaden und
Mithilfe dazu geleiſtet zu haben. Der Zeug

der ſofort nach Bekanntwerden der Tat
Selbſtmord verübte, iſt der Leiter der ganzen Schiebung ge
r Der Prozeß wird vorausſichtlich zwei Tage in An
pruch nehmen

Ausſperrung von Eiſenbahnarbeitern.
Erfurt. 17. Juli. Jm Eifenbahndirektionsbezirk Erfurt

ſind heute mehrere hundert Eiſenbahnunterhaltungsarbeiter
von der Direktion ausgeſverrt worden Die Direktign wollte
längere Pauſen in die täaliche Arbeitszeit der Eiſenbahngr-
beiter einſchieben. Sie beruft ſich hierbei auf die Ermüdma.
die bei durchoehender Arbeitszeit bei den Arbeitern einirtt.
Die gewerkſchaftlichen Organiſationen der Arbeiter in erſter
Linie der Deutſche Eiſenbahner- Verband ver weigerten fhre
Zuſtimmung zu dieſer Maßnahme. Darauf iſt die Ausſpver-
rung erfolgt Jn einem Anſchlag der Direktion wird den
NAusgeſherrten mitgeteilt. daß die Arbeiter die ſich dem Be-
ſchluß der Direktion fügen wieder eingeſtellt würden. falſs
ſie ſich rechtzeftig meldeten. Die Gewerkfſchaffen der Eiſen
bahner fordern in einem Aufruf die Eiſenbahnarbeiter guf.
Anträge auf die künſtliche Verkängerung der Arheitszeit über
all abzulehnen.

Die Braunſchweiger Sprengſtoffverbrechen.
Braunſchweig, 16. Juli. Vom Staatsmikiſterkum und

dem Direktorium der Braunſchweigiſchen Staatsbank ſind zu
ſammen 30 000 Belohnung auf die Ermittelung der
Sprengſtoffverbrecher ausgeſetzt worden. Die Stadtverwar
tung hat als Sicherheitsmaßnahme die Wiedereinführung der
S. raßenbeleuchtung angeordnet. Die Spuren des letzten

rengattentats laſſen erkennen, daß es ſich um denſelben
Töter handel wie bei dem Attentat an der Garniſonkirche.

Kartufchenhülſen ſowie anderes

Die ſchöne Gefangene oder ein Stelldichein int Gefängnis.
t Bung. 78. Jule komiſch ſind. Hinter den grauen Mauern des
Gefängniſſes, wo nicht Liehe wohnt und nicht Freude hat ſich
hier ſolch ein Vorfall zugetragen. Ein junges Mädchen war

wegen Diebſtahls eingeſperrt worden. Sie muß ſchlanke
Glieder und ſchmachtende Augen gehabt haben, ſonſt hätte
ſich nicht ein Vater von drei Kindern ein Juſtizwachtmeiſter,
in ſie verliebt. Die ſchöne Gefangene war nicht ſpröde. Sei
es aus Reſpekt, ſei es aus Klugheit, jedenfalls bewies doch das
Nachftehende das letztere. Denn eines Abends klopft es an
ihre einfame Zellentür. der Schlüſſelbund klirrt am Schloſſe,
und freundlich lächelnd ladet die „Jnſaffin“ den liebeshungri
gen Juftizwachtmeiſter ein, doch näberzutreten und Platz zu
nehmen Das Stelldichein dürfte wohl nicht ganz dienßlicher
Natur geweſen ſein. denn im Laufe der zärtlichen Unterhak
tung verſtänd es das Mädchen, dem Beſucher den Rock mit
ſamt dem Schlüſſelbund und der Viſtole zu entwenden die
Zelle zu verlaſſen und die Tür ſanft von außen zu ſchließen
Alle Drohungen und Bitten des eingeſchlofſenen Wachtmeiſters
fruchteten nicht, ſie zeigte weder Anaſt noch Mitleid und ver
ſchwand über die nächſte Mauer. hinter der die goldene Frei
heit winkte. Indeſſen ſaß dem betrogenen Eindrinaling der
Anaſtſchweiß im Nacken. Die Lage war mehr als veinlich.
Jn der Verzweiflung brach er den Ofen ab und ſchlüvfte
durch das ſo entſtandene Loch in der Wand nach außen. Aber
das rächende Schickſal blieb nicht aus. Er wurde draußen
gbaefaßt. Die ernſten Folgen des ergötzlichen nächtlichen
IJntermezzos: Beſtrafung und Gutlaſſung des verkliebten Ju
ſtizwachtmeiſters. Wiederergreifung des entſprungenen
Mädchens. Nun kann ſie hinter verſchloſſener Tür nene
Netze ſpinnen. Und die Moral der Geſchichte der Nacht:
Nimm dich vor diebiſchen Mädchen in Acht!

Ein volitiſcher Hochſtapler.
Berlin. 18. Juli. Die Affäre des in Wildbad feftgenom-

menen ſtädtiſchen juriſtiſchen Hilſsarbeiters Dr. Rudolf von
der Berliner Kriegsbeſchädigtenfürſorge dürfte noch weitere
Kreiſe ziehen. Ueber die Vergangenbeit Rudolfs erfahren
wir folgende Einzelheiten. Dr. Rudolf, der in Wirklichkeit
Franzke heißt. iſt der Sohn eines Poſener Rechnunasrates.
Er ſtudierte in Breslau und Tübingen Nationalökonomie
und will dann wie er felbſt behauptet, mit Hilfe eines Rechts
anwalts ſeine Doktorarbeit angefertigt haben, auf Grund deren
er promovierte. 19f6 wurde Franzke aus dem Heeresdienft
wegen Nervenſchwäche entlaſſen und lernte im Sommer 1918
den verſtorbenen Volksbeguftrgakten Hugo Haaſe kennen,
durch den er ſpäter ins Answärtige Amt gelongte, wo er eine
Zeitkang als Mſiſtent Kantskys fungierte. Jn dieſer Stel
lung hat Franzke dann auch an den techniſchen Vorbereitungen
zu den Friedensverhandlungen in Verfailfes teilgenommen,
wurde aber durch Freiherrn v. Lersner ſeines Amtes ent
hoben, da dieſer über F. ſehr ungünſtige Dinge erfahren
hatte. Franzke ſtand damals mit dem Vollzugsrat der Ar-
beiterräte. und zwar beſonders mit deſſen unabhängftaen Mit
gkiedern in Verbindung. Infolgedeſſen intervenierte der fet-
zige Reichstagsabgeordnete Maltz ahn zuaunſten Franzkes
und erwirkte, daß dem jetzt Feſtgenommenen eine Abfindung
von 1200 gewährt wurde. Franmke hatte im Auswärtigen
Amt ſich gute Beziehungen zu ſchaffen verſtanden, und man
übergab ihm die Abfaſſung einer Broſchüre, in der die füh
renden Staatsmänner der Entente kritiſch belenchtet werden
ſollten. Zur Abfaſſung dieſes Werkes ſetzte Franzfe ſich mit
führenden volitiſchen Perſönlichkeiten, u. a. auch mit dem
Fürſten Bülow in Verbindung und ſtellte das Werk ſchließ-
lich fertig. Das Auswärtige Amt trug jedoch mit Recht Be
denken. dieſe Broſchüre zu veräffentlichen und hielt ſte zuröck.
Nach ſeinem Ausſcheiden aus dem Auswärtigen Amt wußte
Franzke, dem vom Polizeiamt Mitte die Genehmi-
gung erteilt worden war, ſich Dr. Rudolf zu nennen
ſich in die Waffenſtilſtandskommiſſion hineinzudrängen. wo
er durch ſeine Beziehungen zu Erzberger mit dem
Referat Wie deraufban“ betraut wurde. J dic
Stellung ſchrieb Rudolf Franzke zuſammen mit dem Rechts
anwalt NAuterbaeh eine Broſchüre über den Wiedergnutfbau in
Frankreich“ die in der Reichsdruckerei in einer Auflage von
100 009 Exemplaren Hergeßellt wurde. Kurz vor der Ver-
ffentlichnng dieſer Schrift griff iedoch der damalige Reichs
tangker Bauer ein und verhinderte die Veröffentlichung. Es
kam guch zu einer Jntervellation in der Natforslverſamm-
ung u Weimar. wo fehließlich offiriell die Berzffentlichung
des Werkes abgelehnt wurde. Jm Fehrnar d. J. gelang es
hin. durch Vermittlung des Stadtrates Weiſe eine Anſtellun
vom Magiſtrat zu erkangen, und er vmitrde telegravhifeh n
Bern berufen. Magiſtratsragt Dr. Liehrecht brachte ihn als
ſtriſtiſchen Mitarbeiter in der Driegsbeſchädigtenfürſorge un
ter. wo er dann ſpäter unter Stadtrat Stolt zu arbeiten
hatte. Rudolf hat während ſeiner Amtstättakeit ſich Zu
Friegsbeſchädigien- Fürſorge ein Darkehen in Höhe von 350
Mark zu verſchaffen gewußt. Er ggb an. daß er dieſe Summe
einem VPolfzefſekretär fn Breslau ſchuldig fef und erhielt die

fes Geld auf Grund ſeiner betrügeriſchen Angaben wen
Stadtrat Stolt wiederholt einen glanbhaften Nachweis Nu
dieſe Schfs verlangt hatte. Während dieſer Zeit hat Ru-
dolf-Franzke auch eine größere Verſchiebun
Magiſtrat zu machen verſucht, indem er einen Ange en
der Kartoffelſtelle dazu verleiten wollte. einen aroßen kö en
Fartoffeln nach Holland zu verſchieben. Der Anaeſtelfte
ſattete Anzeige. und ſo kam der Stein von zwei h
ins RPollen. Dr. Rudolf ſcheint auch in ſeiner Eigen n
als Mngeſtellter der Waffenſtillſtandskommiſſion eine 2

felhaſte Polle geſpielt zu haben. So aab er dem Vollzug
Jnformationen aus dem Amt. und in Geſprächen mit s
kannten rühmte er ſich an den Januar-Unrußen e
heteligt geweſen zu ſein. Wie wir von anderer Seite
fahren. iſt die Behauptung daß Rudokf der Seneneier

des Stadtrets Stolt war. völlig aus der Luft geariffen i
die Bemühungen dieſes Stadtrats foll ſogar dem Treiben
Nndelfs ein Ende gemacht worden ſein.
Sieben Maurer unter einem einſtürzenden Gerüſt begraben.

erlin, 16. Juli. Ein Unglücksfall. der ſehr leicht ſchwerexoigen hatte paben können ereignete ſich Oſten Berlins.

und begrub die ſieben Maurer.glarmiert. Die in großer Gefahr ſchwebenden Männer konn

ten erſt m ſehr wie er
Trümmern hervorgezogenvier Perſonen mit leichten Verletzungen davongekommen
waren, während drei Maurer bei dem Sturze ſchwere innere
Verletzung erlitten hatten.

Waffenfund in der Nähe eines Schießplatzes.
Brandeuburg, 16. Juli. Eine Waffenhöhle iſt bei

Brandenburg durch einen Zufall entdeckt worden. Zwei Fa
brikarbeiter gingen durch den Wald von Krahne bei Branden
burg in der Nähe des Schießplatzes, als beide plötzlich in den
Ergboden verſanken. Die beiden Männer gewäahrten, als
ſie ſich von ihrem Schreck erholten, daß ſie ſich in einer regel

Es aibt Erlebniſſe. die bei allem Ernſt
rechten MunitionskammerSandarangten Stehlhehne biete hinte 92härg e aht

t viele hundert Militärgewehund Maſchinengewehre waren in dem Verſteck untergebracht
worden. Der Regierung in Potsdam iſt von dieſem Funde
Nitteilung gemacht worden. Die Waffen ſollen aus dem

randenburger Artilleriedepot ſtammen und auf Veranlaſſung
eines Vorgeſetten durch zwei Reichswehrſoldaten auf vier
Wagen dorthin geſchafft worden ſein.

Empörend.

m a er dreieinhalbt und ein Jahr riegsbeſchädigter im Lazarett lag, ſich am Zuge für die Befreiung Minchens
beteiligte und zuletzt als Freiwilliger beim Freikorps Oberlkand
in Schleſien ſich betätigte. hatte Arbeit im ſtaatlichen Walchen
ſee Kraftwerk gefunden. Seine Arbeitsgenoſſen beſchwerten
ch jedoch über ihn, weil er in Oberſchleſien mitgekämpft hat.
Sie verlangten ſeine Entfernung von der Arbeitsſtelle. Un
begreiflicherweiſe hat der ſtaatliche Bauführer den Wünſchen

nene ee Baubüro feine verſt e e aſchkäglich beſchieden. d
Raubüberfall guf einen Kammerpräſidenten.

Oldenburg 16. Juli. Auf den Kammerpräſidenten
Siegfried Spiegel wurde am Mittwoch ein Raubmordverſuch
verübt. Ein Depeſchenbote. namens Roderer, übergab Spiegel
eine fingierte Depeſche und während Spiegel dieſe las, über
fiel der Bote ihn mit einem Stemmeiſen. Es entſpann ſich
ein Handgemenge. Infolge des Lärmes kamen Familien
angehörige herbei, worauf der Täter flüchtete. Die Verwun
dungen des Kammerpräſidenten Spiegel ſind ſchwer.

Den eigenen Sohn totgefahren.
t Homburg, v. H. 16. Juli. Ein einem Frankfurter e

mann gehörendes Auto raſte am Sonntag nachmittag m
ungeheuerer Geſchwindigkeit durch die Ortsſtraßen. An einer
Straßenkreuzung überfuhr das Auto einen achtjährigen Jun
gen. Nichtsabnend hob der Jnſaſſe den tödlich verlehten
Jungen auf und trug ihn in eine Wirtſchaft. Dort ſtellte ſich
zu ſeinem Entſetzen heraus daß es ſein eigenes Kind war

t München, 16. Juli.
Jahre im Felde geweſen

x——1xZ

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Butterverfteigerungen.

Berlin, 16. Juli. Verſteigert wurden 424 Faß. Höchſt
preis 2360 niedrigſter Preis 2210

Bremen, 16. Juli. Verſteigert wurden 244 Faß und
18 Kiſten Molkereibutter. Oldenburg-Oſtfriesländiſche.
Höchſtpreis 2550 niedrigfter Preis 2400 hannoverſche
höchſter Preis 2550, niedriafter 2420 6 Fäſſer 2. Qualität
höchſter Preis 2390. niedriaſter Preis 2220 verſchiedene
Partien ſtark abfallende Kühlhausbutter höchſter Preis 1540.
niedrigſter Preis 1210 W.

Berliner Viehmarkt vom 16. Juli.
Auftrieb 2138 Rinder, 1208 Kälber, 9570 Schafe, 4667

Schweine, 94 Ziegen ſowie 180 Schweine aus dem Memel-
gebiet, 32 Bakonierſchweine und 76 aus Holkand. Der Han-
del verlief bei Rindern langſam, es bleibt Ueberſtand. Bei
Kälbern und Schweinen ruhig. Bei Schaffen langſam. Es
notierten Ochſen 400--725 Bullen 400-—-625 A. Kühe 200
bis 700 Kälber 400 900 A. Schafe 250-—-600 A.
Schweine 1000 1325 t.

Berliner Fettmarkt vom 16. Juli.
Butter Die Aufwärtsbewegung der Preiſe hielt an

und konnte die Nachfrage nicht befriedigt werden. Die Pro
vinzen ſenden geringe Quanten da infolge der Reiſezeit der
größte Teil an Ort und Stelle verkonſumiert wird. Die heu
tigen Notierungen ſind: Einſtandspreis pro Pfund inkl. Faß
frei Berlin Ta Qualität 24—25.25. IIa Qualität 23--23,50

Margarine: Die Erhöhung der Preiſe trug nicht zur
Belebung des Geſchäftes bei, ſo daß ſich der Abſatz in ruhi
gen Bahnen bewegte.

Schmalz Die Packer erhöhten ihre Forderungen aber
mals und mußte die Kundſchaft die erhöhten Preiſe bewilli-
gen. Die heutigen Notierungen ſind: Choice Weſtern Steam
11,75 Pure Lard in Tierces 12,50 Pure Lard in Fir-
kins und Kiſten 12.75 Berliner Bratenſchmalz 13 A.

Speck Auch amerikaniſcher Speck ſchloß ſich der auf dem
ganzen Fettmarkt herrſchenden Steigerung an. Der Preis
für mittelſtarken Schnitt geſalzenen Speck beträgt zurzeit
12 pro Pfund. Die Nachfrage ift rege.

m ACÜÄÜCC]]*e] an
Turnen, Spiel und Sport

Zu der Schülerregatta bei Bad Neuragorzy
konnte leider der vom hieſigen Gymnaſialruderverein gemel-
dete Rennachter und nachgemeldete Jungmann-Vierer nicht
an den Start gehen, da in letzter Minute noch der Schlagmann
durch Krankheit verhindert war, am Ruder zu ſitzen. Ein
vollwertiger Erfatzmann konnte in der kurzen Zeit nicht mehr
beſchafft werden, ſo daß Merſeburg bedauerlicherweife ohne
Vertretung bei der Regatta bleiben mußte.

Pferderennen.
Die Zuverläſſigkeit unſerer Vorausſagen beweifen die Erweruife veee geſtrigen Sonntag in Hamburg- Großborſtel.

Nicht weniger als 6 Tips haben Siege davon getragen und
die anderen vorausgeſagten Pferde helegten faſt ſämtlich die

t lätze.

Jn Berlin-Grunewald fehlte es nicht an Ueber-
Den Großen Prüfungspreis, Ehrenpreis und

90 000 gewann „Tanz“. Tot.: 90 1 10. Pl. 16.
Jn Regensburg gab es nur ſchwach beſetzte Felder.
Jn Harzburg brachte das Pferd „Applaus“ mit Rei-

—m==2

mann welches aus Weſtdeutſchland iſt. für Platz die ſehr

e e en v tenbuck in MühlheimDen Hauptpreis von Schnakenbuck in we gewann unſer Vorausgeſagter „Orilus“.
Rennen in Hamburg und Altona-Bahrenfeld.

16. Juli. (Berl. Morgenbl.) Der Hammonia-Peeſgrra, h h Karte Ronkorrer in Hamburg Großborſtel
wurde von Geſtüt Weils „Romanze“ gegen „Graf Ferry
wonnen Jn AltonaBahrenfeld holte ſich „Sulky unter
Weiß im Entſcheidungslauf den Preis von Deutſchland

Der Deutſche Marathonlauf,
Berlin, 18. Juli. (Berl. Montagspoſt.) Den Deutſchen

über 42 Kilometer gewann beim Gefalle e erhchen Stadion Wil s (MarathonBerlin) t
3 Stunden 11 Min. 21.8 Sek,
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